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« Mutes-Mus-M?«
Von Erika Stank-Zimmer

Spricht man Deutschen Volksgeschwistern
von dem Bekennen zur Deutschen Gott-

erkenntnis des Hauses LUDZUDOTsf-·sv
wird man in zahlreichen Fallen einer

spöttischen überlegenheit begegnen! »Ach
so, ihr betet ja wohl wieder Wodan an!«
— womit der Betreffende glaubt» etwas

äußerst Kluges gesagt zu« habgm Und

nicht ahnt, wie töricht er eigentlich war.

. Jn der Mehrheit des Deutschen Volkes

ist der Glauben an die Unerschütterlich-
keit des ihm in der Kindheit eingeimpf-
ten Gottesbegriffes so gefestigt, daß jedes
Bedürfnis nach eigenem Erleben des

Göttlichen völlig erstorben ist und jeder,
der es wagt, an diesem künstlichen Bau

zu rütteln, von vornherein auf Unver-

stiindnis und Ablehnung stößt.
Und warum bei dieser Ablehnung im-

mer wieder die Jdeenverbindung mit

Wodan·?Welche Vorstellung knüpft sich
eigentlich an diesen Namen?

Da lebt in der Meinung vieler Men-

schen das ·alte· Germanentum auf in

außererWildheit: Menschen primitivster
GeslttUUg. iellbekleidet, der Jagd und

dem Tranke allein ergeben, verbergen
slch fUtchtzlttemd vor dem Herrn der
Lüfte. dem wilden Mann-Wodan, dem
Himmelsherrn. der einäugig nächtlich
durch die Wälder stürmt. dem weiße
Pferde geopfert werden müssen, um ihn
für sich gunstig zu stimmen. der über ein
Walkürenheer gebietet und die von ihm
bestimmten Krieger in Walhall versam-
melt, wo das irdische Trinkgelage in

Ewigkeit fortgesetzt werden kann.
In den ganzen noch vorhandenen Quel-

len über das religiöse Leben unserer
nordischen heidnischen Ahnen ist eine

Gottverehrung Wodans nirgends belegt.
Es heißt also klar erkennen, daß sich
unsere Ahnen der Göttergestalt Wodans
nur im Mythus bedient haben; dort, wo

Odin — Wodan göttliche Verehrung als
einer Persönlichkeit gezollt wurde, hat es

sich nur um eine Verfallserscheinung ge-
handelt.

Wollen wir das Gotterleben unserer
Ahnen begreifen, müssen wir das Rasse-
erbgut, das uns mit ihnen verbindet,
wieder wecken. Wir müssen erkennen

lernen, daß es Menschen unseres Den-
kens und Fühlens waren, denen wohl
die technischen Errungenschaften der Jetzt-
zeit fehlten, denen auch die klaren wissen-
schaftlichen Erkenntnisse der heutigen
Tage mangelten, deren Erleben· des
Göttlichen aber lebendiger war. weil sie
es mit dein derzeit gegebenen Natur-

erkennen in Einklang bringen konnten.
Jn der Vielheit der uns durch»die Edda
überlieferten Göttergestaltendurfen wir
daher niemals die Verkorperungkultisch
verehrter göttlicher Wesen sehen; in ihrer
bildhaften Sprache birgt dle EPda aber

die Weisheit unserer Ahnen uber das

Götterleben in der Menschenseele.
Jm letzten Abschnitt ihres Werkes »Das

Weib und seine Bestimmung« spricht uns

Frau Dr. M. Ludendorss von der tief
durchdachten göttlichen Verkörperung ide-

aler menschlicher Wesens-zückeNeben der
Weltenniutter Fricka sehen Wir eine Reihe
Asinnen, wie Minna. die die Mensch-en in
Liebe — in Minne — zueinandersiihrt,



Loba — daher das Wort Verlobung —,
die das eheliche Band knüpft, Frauja —

das Sinnbild der Gatten- und Mutter-
liebe — und andere. Jn ihrem Werk
»Des Menschen Seele« gibt Frau Laden-
dorff dem Welteneschenmythus der Edda
mit Allvater Wodan ihre tiefe Sinn-
deutung. So erhält auch die Einäugig-
keit Wodans eine wunderbar durchseelte
Erklärung. Er opfert das eine seiner
Augen um eines Trunkes willen aus dem

heiligen Brunnen »Mime«, dem zweiten
der drei Brunnen an den Wurzeln der

Weltenesche, der auch »Erinnerung« oder

»Ich selbst« heißt. Dem, der aus ihm
"trinkt, wird Selbsterkenntnis, und Selbst-
erkenntnis ist Gotterleben in der eigenen
Seele. Wer den Blick in die eigene Seele
und in die Erinnerung schweifen läßt,
dem kann selbst als Einäugigen mehr
Wissen werden als dem. der mit sein-en
beiden Augen nur die äußeren Bilder
der Erscheinung ausnimmt. ohne dem Ur-
grund alles Seins nachzusinnen. Jn die-
ser wissensreichen Sprache rauscht auch
heute noch der Welteneschenbrunnen für
uns.

Konnte man ehedem ägyptische, grie-
chische, römische Kultur des sogenannten
Altertums nicht genug preisen, so war

man anderseits gewohnt, in den Ger-
manen die schon eingangs erwähnten
Halbwilden zu sehen, denen erst südlän-
dische Kultur gesittetes Wesen beibringen
mußte. Daß der große Waldreichtum
«germanischer Erde das Holz als den

naturgegebenen Werkstofs für das Schön-
heitsgestalten der nordischen Rasse gab,
dieses aber schneller der Vergänglichkeit
anheimfiel als die aus Stein gebildeten
Kulturzeugen orientalischer Völker, das

trat nicht in das Blickfeld einseitig orien-
tierter Forschung.

«

»Gustav Kossinna, dem großen Vor-
kampfer Deutscher Vorgeschichte, blieb es

vorbehalten, hier für alle Zeit Wandel
zu schaffen-und all dem Forschen nach dem
Ursprung unseres Volkes Licht und Lust
zu geben· Und nun brachte auf einmal der

Spaten aus dem Schoße unserer Mutter-
erde immer neue Reichtümer hervor, Ge-
brauchs- und Schmuckgegenstände von

solch hoher handwerklicher Kunstfertigkeit,
aß sie nur aus der Hand hochbeasabtet-

kulturell hochstehender Menschen hervor-
gegangen sein konnten. Dazu kamen die

Kleldetfundegut erhaltener Moorleichen,
te Zeugnis davon gaben. daß Unsere

Vorfahren keineswegs in rohe Felle ge-
hullt. sondern bereits vielaestaltig in
Webstoffe gekleidet waren. Diese Funde
2

gaben Vorbilder für dieWiederherstellung
der schlichten, zweckmäßigen,durch Hals-,
Arm- und Gürtelschmuckverschonten Klei-

dung. Der gewaltige Fund·des Oseberg-
schiffes —- das Begräbnisschisfeiner däm-
schen Königin — brachte kostlicheHolz-
schnitzereien in großer Vielgestaltigkeit zu-
tage; der älteste Pflug der Erde wurde

auf germanischem Boden gefunden, und
das Hufeisen wurde als germanische
Geistesschöpfung belegt. Der Quell begann
immer reicher zu fließen und allen Ab-

leugnungversuchen zum Trotz erschien das
Bild des nordischen Menschen immer deut-

licher. All die Fundgegenstände aus Ton
und Bronze, die bisher in den Museen
ihren Dornröschenschlaf hielten, haben
eine neue Sprache für Ohren bekommen,
die hören wollen« und erzählen von der
großen Schöpferkrast unserer Ahnen, die
uns nun gar nicht mehr so unendlich
fern, sondern in ihrem Schönheitempfin-
den und -gestalten auf einmal so nahe
scheinen. Da fangen denn auch plötzlich
unsere Märchen und Sagen an, nicht nur

Kinderunterhaltungen zu sein, sondern in

bilderreicher Sprache von längst versunke-
nen Zeiten zu raunen und uns vom hel-
dischen Jdeal unseres Blutes zu künden.

Und dann erzählen die Jsland-Sagas
von dem bäuerlichen Leben und Schaffen
unserer Ahnen, von der engen Verbunden-

heit mit Heimat und Sippe, von den

selbstverständlichenEhrbegriffen der nor-

dischen Menschen. von der hohen Achtung,
die der Frau entgegengebracht wird, von

der Vertrautheit mit dem in ihnen wir-

kenden Gottfreund Thor. Aus dem»Schaf-
fen und Sinnen Unsrer Ahnen spricht der

erdverbundene Sinn. ,detn Heimat auf
dieser Erde ist. dem die Schonheiten der

ihm umgebenden Natur nicht Jammertal,
sondern Offenbarungen des Gottlichen
sind, dem sie keinen Namen gaben und

ihn in ihrem erdverbundenen Sinn auch
nur in ihnen heilig dunkenden Hainen,
nicht in von Menschenhand gesormten
Steinbauten Verehrung erweisen konnten·

So wirkte dieser »Heiden.cilauben«lebens-
bejahend und lebenserhaltend.

Der Feldherr des Weltkrieges. dessen
geniales Soldatentum ihn bereits zu Leb-
zeiten als einen der Größten unseres Vol-
kes in die Geschichte eingehen ließ, sollte
in Verbindung mit der nicht minder

genialen Schöpferin philosophischer und

volkserziehender Werke bei all den ge-
waltigen Naturerkenntnissen, deren wir
uns heute erfreuen dürfen, auf den ab-
wegigen Gedanken gekommen sein, Wodan

als ianbetungwürdige persönliche Gott-
heit aufzustellen und ihm kultische Ehren



zu erweisen· Jch glaube, daß sich jeder,
der noch nicht ganz haßverblendetist,

früher oder später einmal vor sich selber
schämenwird, solch törichtem Denken über-

haupt Worte verliehen zu haben.

Ja, werden sie dann aber ratlos fra-

gen, wenn Wodan nicht gilt. wollt Jhr

denn nun einen besonderen Deutschen Gott

hervorzaubern, weil Jbr von D e»ut s ch e r

Gotterkenntnis sprecht? Nun ware es am

besten zu sagen, lest doch selbstdie Werke
des Hauses Ludendorff, da findet Ihr«uber
alles Aufklärung. Aber die Den«ktragheit
in weltanschaulichen Dingen laßt viele
zurückschrecken,zu den Vucherii zu greifen,
wenn sie überhaupt guten Willens sind,
wirklich Klarheit zu wünschen. anstatt lie-

ber aus Furcht. aus der beschaulichen
«Alltaasruheaufgestört zu werden. sich von

vornherein mit der ausgesprochenenAb-

lehnung zu begnügen. Kein wirklich Wahr-

heitsuchender wird es aber unterlassen.
selbst an den Quellen zu forschen.·dieauch
für ihn aus den Werken der Philosophin

fließen.
Ihrem kleinen Büchlein ,.Deutscher Gott-
alaube« setzt Frau Dr. Ludendorff die

Worte voraus:

.,Froh sei die Heimkehr zu dem Deutschen
. Glauben,

Wer zögert oder wehwundrückwärts schaut,
Darf noch nicht heimi«

.

So hat ein Jahrtausend für Deutsche
Art ein Jndersremdegehen bedeutet: erst
der Mensch. der sich im Innersten davon
befreit und die Scheidewände niedergerissen
hat. die ihn vom arteigenemGotterleben
trennen, wird wieder zur völligeninneren
Harmonie gelangen und den kunstlich ge-
schaffenen Kampf der beiden Seelen in

seiner Brust in sich zum Schweigenbrin-

gen. Frau Ludendorff erkannte in voller
Uhereinstimmung mit wissenschaftlicher
Naturerkenntnis und schonferischersee-
lischet Schau das Wesen aller Dinae als

den in uns wirkenden göttlichen Willen,
Bewußthekt zu erringen.

»Dies heilige Amt aber des Menschen
schuf eine ernste. unerbittliche Mars-L
die kein Verzeihen will, sondern höchste

Verantwortung atmet nnd Kraft gibt
zur Selbstschopfung der Vollkommenheit
(Des Menschen Seele S. 7).«

Als Träger des Gottesbewusztseinswird
der Mensch allein Pefckhighdie göttlichen
Wünsche zum Schonen. Guten. Wahren
und zur göttlich gerichteten Liebe und
zum göttlich gerichteten Haß in sich leben-
dig zu erhalten und sein Fühlen und Han-
deln von ihnen bestimmen zu lassen. Aus

eigener Freiwilligkeit ist es ihm gegeben,
sich zur Vollendung emporzuheben, aber

auch durch völliges Uberhören der gött-
lichen Wünsche in ihm in seinem Fühlen
und Handeln so zu verkommen, daß er

tief unter das nur unterbewußt. aber stets
nach seinem Instinkt handelnde Tier sin-
ken und somit in einen Abgrund gleiten
kann, aus dem er sich niemals wieder in
die Höhen göttlichen Erlebens zu erheben
vermag. Jn dieser Freiwilligkeit liegt die

Verantwortung, die Deutsche Gotterkennt-
nis dem Einzelnen für sich, für seine
Sippe und sein Volk auferlegt. Ihn kann
niemand von der seelischen Last einer ein-
mal begangenen Fehltat befreien, nie-
mand ihn freisprechen, nur in sich allein
kann er sie überwinden und sie bei klar-

ster Selbsterkenntnis zur Stufenleiter eige-
nen Höherstrebens werden lassen. Wer ge-
wohnt ist, die Verantwortung für sein
Tun in die Hände eines anderen zu legen,
wird nie zu einem wahrhaft gottgeeinten
Tusn befähigt sein, weil er es verlernt hat,
«an die göttliche Stimme in sich zu lau-

schen, an ihr sein Gewissen zu verfeinern
und sein Tun von ihr bestimmen zu lassen.
Müssen wir für die Einhaltung der

Sittengesetze, die dem Einzelnen in der
Volksgemeinschaft Leben und Habe sichern.
unbedingten Zwang und Strafbestim-
mungen fordern, so muß demgegenüber
der innerseelische Weg, auf dem ein jeder
zu seinem Gotterleben schreitet, in könig-
licher Freiheit gegangen werden. Vor al-
lem gilt es der Jugend diesen Weg nicht
einzuengen, sondern sie aus den Moral-

forderungen Deutsche-r Gotterkenntnis zu
'

befähigen, dereinst als reife Menschen den

Weg zur gottgeeinten Selbstschöpfung zu
schreiten.

Darum forderte auch Schiller in einem

Gespräch mit Christian-e v. Wurmb:

»Man sollte es sich zur heilig-san
Pflicht machen, dem Kinde nicht zu

früh einen Begriff von Gott beibringen
zu wollen. Die Forderung mußvon in-

nen heraus geschehen, und·1edeFrage,
die man beantwortet. ehe sie aufgewor-
fen ist, ist verwerslich. Manfsagt dem
Kinde öfters im sechstenbis siebten
Jahre etwas vom Schopfer Und Erhal-
ter der Welt, wo es den großen,schonen
Sinn dieser Worte noch nicht ahnen
kann und so sich seine eigenen. verwor-

renen Vorstellungen macht. — Das Kind

hat vielleicht seine gklnze Lebenszeit
daran zu wenden, um 1eneirrigen Vor-

stellungen wieder zu verlieren.«

Dagegen gilt es. die·iunge Seele zur
unbedingten Wahrhaftigkeit, zum guten

Z



Tun- zum· Erleben der ihm rasseverbun- der Deutsche Blutstrom lebendig durchs-»Ist
deFIeNSchonbelt. zur Liebe für seine Sippe, der Wille zu eigener Vervollkommnungin
spm Volk. zum Hllßsallem Häßlichen und ihr erstarken und ihr den Weg zum time-Gememen zU Werken, dann wird, wenn sie verbundenen Gotterleben weisen.

LIA-

Borfahren der Germanen, jüngere Steinzeit im s. Jahrtausend vor dieser
Zeitrechnung

Sehen unsere Vorfahren so aug. pie sie uns immer wieder geschildert wurden?
,,Dem Trunk ergeben, auf dem Barenfell liegend und zitternd vor dem Herrn der

Lufte — Wodan.«
Kunstblatt von Wilhelm Peter-sen mit Genehmigung des PestalozztsFröbelverlag, Letpscss



Wie ichDeutsch-OsterreichsHeimkehr feierte
Dr. Mathildse Ludensdorsf

- Das Schaffen Grsoßdseutschlsansdsdurch
die geschichtlicheTat von gewalti sem Aus-

maß, dsiie der Führer und Nei sskanzler
um Heildengsedenktagvollzog, hat mich im

Gemüte so tisef bsesweg-t,»daßich·wieder
einmal zu unser-er Bergshutte ausstieg, die

noch im gleißendsenSchnee lag, um das

roszse Geschehen so ·recht«nachDeutscher
gnnserlischkeitauf mich wirken zu lassen.
Tief wühlt dser Schmerz um des Feld-
herrsn Tod in unserer Seel-e, zutisefstwohl»
wenn es unis bewußt wird, welch-eFreude
dass Werd-en Großdeutschlanidsihm·berei-
tet hätte. Auf unserer tonlichenHohe mit

ihrem weiten Rundblick au dsizeBerg-es-
giipfsel hast er gar manchmal seinen sehn-
lichen Wunsch ausgesprochen, dsasz »doch
die Gipfel Osterrieich-s,»dsievom Sudsen

und Westen zu uns herubergrusztemauch
äußerlich zum Deutschen Lande wieder
gehören möchten. Wie hatte nicht an die-

ser Stätte mir der unserem Volke gewor-
den-e Reichtum doppelt bewuszt sein sol-
len? Sesist Jahrzehnten sind·mir die Gip-
fel dess Gebirges im osterreichischen Lande

traute Wahlheimat geworden, sie sinsdver-

busnidsen mit Grinsnerungen an erhaben-
stes Erslebsen auf Fielsengipfseln Por mir

lagen die Seeselder Berge, und die Arn-di-

spitzsen, sie grüßten herüber im Sonnen-

glanz mit ihren leuchten-denSchneehald-en.
Und hinter ihnen schaute ich in»de-rGr-

innerung all die herrlichenBetggipfexder

österreichischenLande, die ich bestieg-en
atte, dsise Hütten, in denen ich nach den
est-eigungen Rast gefunden hatte, ich

grüßte ie alle in tiefer Freud-e. Nun steht
unser and nicht mehr »vor der gewal-
tigen Kette dser Felsenhohen, die ein so
hehr-es Bild leichnis dses Göttlichen sind,
nein, nun s lsiseßtes das herrlich-e Berg-
liasnsd Ost-erreiche isn die Heimatsgrsenzen
ein. Das verbürgt uns mit Sicherheit,
daß uns-er Deutsches Volk sich nsicht nur an

der Schönheit des Meeres, nein, auch an
dser Erhabenhesit der Felsenhöhen immer
und immer wieder gesund-et, dise Seele
reinbadet und befreit von Nützlichkeit-
ver-gottunsg., von seelienzermürbender Uber-
wsertung des Dasseinskampses und Unter-

werstunsg heilig-er einsam-er Sammlung in
erhaben-er Naturschönheit. Es ist ja nicht
ein Zufall, sondern Auswirkung tiefer
Se-e«l-engesetze,daß gerade die in dem Hoch-
gsebirsge lebenden Ost-erreichet mit einem
so wundervollen stealismus lieber Ker-

kerstrsasen e-r-duldeten, als dem Zwang-e
ihre Gesinnung zu opfern. Die Felsen-
höhen sprech-en die stolze Sprache dies

Göttlichen, die der Mensch nur auszuneh-
men brauchst, um für immer gewappnet
zu sein vor kläglich-er Angst, vor Ge-

sinnu«nsg·heucheliei,Gesinnunglosigkeit und

Beugesn des völkischen Wollens vor bru-
taler Gewalt. All-ein schon die-r Reichtum
an Schönheit die-s Hochsgsebirges, der nun

der Deut-schen Heimat wisedersgescheniktist,
wird unser Volk erstatten und seelisch gie-
sunden lassen.

So dachte ich-,ails ich die Tiroler Berge
mit insniger Freude über Ost-erreicheHeim-

artigen Rechenschafiberichtabgelegthat.

5 Jahre Aufbau
Alt am 21. 10. 1933 das nationalsozialistischeDeutschland aus dem Bölterdund austrat,

prophezeite eine gewisseausländischePresse das Schlimmste. Aber Schritt fiir Schritt ging
der Führer seinen Weg weiter-. Mit unendlicherFreude feierte Deutschland am 13. 1. 1935

den überwältigendenAdstimmungsiegan der Saar. Ein Iubelruf ohnegleichenging durchdao

Deutsche-Land,alo der Führer am 16. Z. die Wiederwehrhaftmachungund die Einführung
der AllgemeinenWehrpflichtverkündet-. Ein Jahr spatek, am r. z. 1936, als Deutsche Soc-

szdatenin die enimilitarisierteRhelnlandzone einmarschierten,hatte der Führer endgültigdie
- Schande von Persailled getilgt. Llnd setzt,am 1Z.3.1938, hat er die tausendsährigeSehnsucht

aller Deutschen erfüllt. Dae 15-thpnekI-Reich dei- Deutschen ist erstanden. Voll fand zu
Voll. Deutschland istwieder frei und start,undtdand in Hand mit der außenpolitischen
EkstskkUUgging in Diesen 5 Jahren der innere Aufbau, tiber den der Führer einen groß-

«

Deshalb danken wir ile freudigenHerzens am 10. April 1938 mit unserem



sehr zur großen Deutschen
Heimat betrachtete.Und dann

stieg ich·Im Geiste von den

Felsengipfeln hmah zu den
Almen und von ihnen zu
den einsamen. hoch-gelegenen
Höer der Bauern Kärntensz
Steiermarks und·Tirols. und
ich trat im Geist über die

Schwelle des Hauses unsd sah
die innige Freude der Deut-
schen. daß sie nun nicht mehr
oer iiidischen Habgier, die

ihre Not ausnützte um ihn-en
den Boden abzuschacherm
ausgesetzt sind. Ich freute
mich innig an dem Geschehen.
Jch hörte aber auch. wie sie
in diesen letzten Jahren den

ampf gegen alles Artfsremde
ganz gründlich kennengelernt-
hatten. wie sich ihr Deutscher
Freiheitwille aufbäumte ge-
gen Bergewaltigung und
wie sehr hier dsas innig-e
Verständnis für den Kampf
dies unsterblichen Feldhserrn
’erwach-t ist. Sie alle sind
glücklich. einem wehrhuften
Großdeutschland anzugehören.
für sie alle ist es auch selbst-
verständlich, daß ein solch-es

«

,

Großdeutschland auch frei
Oben: Die Berghütte des Feldhserrn in Klais wird von· jedem ·Seele·n-

Unten: Blick vom Sonnwendjoch ins KarmendseL zwang. Wie hatte ich mich



da nicht ganz besonders
freuen sollen. das-; die sonst
so zuverlassige, »unfehlbare
Klugheit« des Schuschniga-
systems so gründli versagt

hatte. daß sie in sterreich
eine mittelalterliche Gewalt-

herrschaft hatte aufrichten

wollen. um sich auf- diese

Weise eine dauernde Herr-
schaft zu sichern. ein-e Herr-
schaft nicht nur über volki-
sches. nein. sogar völkisch-

Deutsches Wollen! Nun hat

sie nichts anderes getan. als

dem Kampfe des Feldhserrn
das Verständnis bei den

Deutschen Osterreichs zu

sichern. » »

Leuchtet nur hinuber ihr

herrlichen Gipfel des öster-
reichserlandes. und freut euch
im Sonn-englas«te.wie ich
selbst es tue. Mer es gelin-
gen. das Geisteswerk des

großen Toten. unseres un-

sterblichen Feldberrn. dek

diesen herrlichen Tag der

Befreiung Osterteichs — den

sieghaften Tag»des neuen

Großdeutschlands
— nicht

miterleben konnte. gerade in

dsterreich weiterzutrsagenbis

hin zu dem einsamen. nun

befrseiten Hos.
Oben? Der Hochköniavom Tnne ·

.
.. .- .

geblue a

Unten. Fruhlcng in der Tiroler Yerxse?k.fehen·



Heinrich Stieghorst:

»Zur:blühendenSchiffahrt«
«Dasherzliche Anerbieten seiner per-

heirateten Tochter, zu ihr in die große
Stadt zu ziehen, hatte der alte Lotse
Haicke Hajen stur abgelehnt. Zwar einen
Versuch machte er mit dem Binnenland,
aber schon hinter Oldenburg wurde die
Luft so merkwürdig dünn, und hinter
Bremen war überhaupt keine mehr.
»Du denkst, du kriegst keine Luft mehr

in die Lunge«, sagte er nach
seiner Rückkehr zu seinem
Freunde Euken Ehristians, dem
alten Fahrensmann. »un kucken
kannst auch bloß immer bis ans

nächst-e Haus«
Sie standen auf dem Deich

«

unsd ließen ihre Augen ungehin-
dert über die unendlich-e Fläche z-
des Meeres wandern, dort wo s
die Sonne über die blitzend-en skWasser spielte und wsendige ;«;
Jachten die weiß-en Schaum- -,sz
kronen der Wellen durchschnitten.

Jeden Morgen steuerte Eulen
Ehristians Haicke Haienss Haus
an. um einen kleinen Klöhn-
schnack abzuhalten. des Som-
mers durchs offense Stubenfsensten im
Winter in der sauberen Kombüse bei
einer Pfeife Tabak. Seit dem Tode
seiner Frau machte Haicke Hafen seinen
eigenen Decksgast und Schmuttie. Wenn
er sich nach dem Mittagessen und Nein-
schiff aufs Ohr haute. fühlte er sich wohl
wie einstens in der Hängematte.

Euken Ehristians war nach der Geld-
entwertung ein bißchen wunderlich ge-
worden. War nicht leicht zu fassen, daß
auf einmal alles weg sein sollte, was er

in fünfzig harten Jahren, zuletzt im
Kampf mit den Minen, Groschen für
Groschen aufgespart hatte. Nein doll war

das, und da mußte wohl was anderes
dahinter stecken. So glaubte er denn erst
ein klein wenig an übernatürliche Be-

zebenheitemund nachher, als er erst die
eisterseher kennengelernt hatte. war’s

xaklar wie der Vollmond bei Spring-
lut, wer eigentlich den ganzen Deubels-

kram in der Welt ausheckte. Ein Glück,

dqßman sich wenigstens ab und an mal

iVUblßchenmit den Abgeschiedenen aus-

Ptechen konnte.
»HeUt nacht war mein Sohn bei mir-

Haicle, weißt wohl, der mit eddigen
abgesoffen is.«
«»Dum·mesZeug, Eulen, Dode kommen

nich wieder zugange. Geht allens auf

N

natürliche Art und Weise zu, Eukengs
»Jä, jä, jä«, wiegte der alte Fahrens-
mann den weißen Kopf, und seine blauen
Augen schwammen in weiten Fernen,
»kannst sagen, was du willst, Haicke
Geister gibt das, davon Inß ich mich nich
so leicht abbringen.«
»Komm heut abend man ’n büschen

nach Mudder Hinrichs, Eulen; kommst

auf annere Gedanken, ole Jung; un-ich
geb’ auch einen aus, Euken.«

Ewecke Hinrichs besaß das Gasthaus
»Zu: blühenden Schiffahrt« hinten am

Kanal; hier legten die Schiffer mit Torf
an, kamen welche mit Kirschen und

Apfeln aus dem alten Lande. Ab und zu
wohl auch eine holländische Tjalk, die
Sand brachte und Klinker holte.

Als Haicke Hasen an diesem dunklen
Abend im Nebelung in die Gnststubk
wiegte, saßen di»eFreunde schon um den
Tisch. Sie schmokten ihren Mittelschnitt
aus gelb angelaufenen Tonpfeifen.
steuerten zum atvßetev Gknußnoch einen
fingerdicken, scharer Ptlem durch den
braunen Saft im Munde von Backbord
nach·Steuetbvtd.oder umgekehrt. wie es

jeweils mit der Lage der Pfeifenspitze
am besten auskam, »undließen ihre Nasen
über den Grog hinbaumeln wie einen
Kluoerbaum bei Windstille. Dabei er-

zahlten»sie sich etwas auf ostfriesisch:
Alle Viertelstunsden sagte der eine was.

und innerhalb der nächsten fünfzehn
Mmth gab der Angeredete Antwort.

Wahrend nun drinnen der Tabaksrauch
geruhsam in der molligen Wärme-des
Kachelofens an die niederen Deckbalken
stieg, dem grinsenden Haifisch den rauhen
Bauch streichelte, das schwere Orlogschiff



vernebelte und vergeblich an das in eine
Flasche gearbeitete Kanonenboot ..Iltis««
heranzukommen trachtete. strichelte
draußen der Regen sinnig fn den KanaL
schlich leise der Wind um das einsame
Haus. .

»Erzähl mal. Ewecke«. sagte nach einer
Weile Euken Christians. Mutter Hin-
richs lehnte sich verstört an den geschmis-
ten Geschirrschrank und sagte: »Bei uns

im Hause spukt das. Margareta hat es

au ,ehört.« »
.

Æhpistiansnickte zustimmend, meist
nach Hafen hin. Heero Gimen schielte
unter dem Schirm seiner blauen Schiffer-
mütze weg auf die im Tabaksrauchunter-
gehende Hängelampe. Gerriets pulIchte

seinen Grog in einem Zuge hinunter.

»Geister gibt das«. sagte Eulen. Ger-

riets hatte inzwischen den neuen Grog
wieder halb hinter.

»Quarkkram«.wehrte Hafen nach der

üblichen Viertelstunde knurrend ab und

stopfte seine-Pfeife frisch aus dem ge-

meinsamen, schon eingelegten Kasten auf
dem Tisch. »Das geht alles ganz natur-

Iich zu auf der Welt. wie ich das man

so belebt hab’.«
· . » »

Greta wunderte sich im stillen uber
die unheimlich langen·Reden der Man-

ner an diesem merkwürdigen Abend.

utter Hinrichs ließ die Hände, dieanMeinemdicken Wollbuscheruntse aknut-
teten, auf die Schürze fallen und erzahlte:
»Gestern abend, als Greta und«ich.schon
in der Koie lagen, fing das mit einmal
an: ,Tapp—tapp—«tapp.'fWie es sich
anhörte, gingen die Schritte auf dem

hölzernen Balkoir vor der Stube. in der
mein guter Mann gestorben ist. Und
denn fing das auch an zu singen und zu

seufzen und zu stohnen mit einer ganz
feinen Stimme. Ich glaube, das ist
unsere kleine Hilke.«

Der Wind»draußenpustete stärker. Er
schien sich auf den Sturm zu freuen, nach
dem er in kurzen Pfiffen rief.
»Es gibt Geister«. murmelte Chri-

stians und ließ unversehens seinen Löffel
auf den Tisch klirren. dasz Greta er-

schrocken in die lastende Stille hinein-
schrie. Aber plötzlich stöhnte auch Mutter
Hinrichs auf. und die Gesichter der vier

Schiffer kriegten eine Farbe wie ihre
Tonpfeifen. Über ihnen. wo draußen der

hölzerne Vorbau in den nachtdunklen Hof
ragte, ging jemand mit gleichmäßigem
abgehackten Schritten. Hart und deutlich
tönte der Gang: Tapp—tapp—tapp.
immerfort, hin und her. hin und her.
Und jetzt, ganz anders wurde den alten
Fahrensleuten.zitterte ein feines Stimm-
chen mit unheimlichem, unwirklichem
Klingen durch die Stube.

»Verdori«. brüllte Haicke Hafen und
bullerte die Faust auf den schweren Tisch.
daß die Gläser trudelten. »Den Spukgeist
und seine-Singmadame werden wir nleich
haben.« Schwer kam er hinter dein Tische
hoch, legte die Pfeife mit dein langen
Stiel behutsam auf den Aschbecher und

wiegte tatkräftig auf die nach oben füh-
rende Tür zu.

«

»Herr Hasen, bleiben Sie hier«. bet-
telte Margareta. »Sie tun sich was an.·«

»Mag woll sein«, dröhnte der Alte,
»aber dann brech« ich mir die Knochen
auf eurer ollen. düsteren Treppe. Js das
ne Beleuchtungsiir’n ordentliches Gast-

Polternd wuchtete er nach oben. atem-
los lauschten die Frauen. gespannt horch-

ten die Männer. Jetzt dröhnten
Haiens Schritte durch die Stube
über ihnen, nun öffnete er die
Balkontiir. Jäh verstummten
Tapven und Gesang. Und dann
kamen harte Schritte zurück,
ftiegen langsam. vorsichtigndie

reppe herunter. kamen nahen
und plötzlich stand im Turrah-
men der breite. hohe Schiffer.
Er blinzelte mit den Augen und

högte sich. als er ·die fragendeir
Blicke auf sich gerichtet sali. und

begann zu schmuiizeln. Und-auf
einmal lachte et. so unbändig
und frei, wie nur ein Seemann
lachen kann.

»Sag mol«. pUstete er. »ich
mal. Gwecke. du hast Pochn Jung-en?«
Ewecke. du hast doch n. Junsg-en?«
,,Ja«, sagte »MutterHinrichs kleinlaut
»aber Jhiike ist doch in Australien, mik
einem Bremer Schiffs
»Aber der JungeJwar doch mal liitt,
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Ewelckenich? Und womit hat er da wohl
gespielt?«

»Mit seinem Schaukelpserd wohl die

meisteZeit«. warf Greta ein, »und ich
hab es gestern auf den Ausbau gestellt
und seine Gitarre auch hingehängt. da-
mit alles mal auslüsten sollte von Staub
und — na, wie heißen die Dinger doch
gleich, welche die Krankheiten machen?«

»Die Krankheiten kommen von den
Dokters«, sagte Kapitän Eimen. »ich muß
das wissen, ich hab’ achtzig Jahr keinen
gebraucht.«

»Jetzt paßt mal acht, ihr Geisterseher«,
grinste der Lotse. »Nu weht der Wind,
und denn schmeißt er das Schaukelpserd
vorn hoch. Hinten stößt es mit dem

Achtersteven. mit den runden Enden der

Kuven, wollte ich sagen, auf den Fuß-
boden: Tapp —- geht das. Und denn fällt
das Deert wieder nach vorn. und ballert
wieder auf: Tapp —. Un so hin und her,
just wie dem Wind das gefällt. Dabei
aber bläst er sich ein Lied auf der Gi-
tarre. — Geht alles auf natürliche Art
und Weise in Deutschland zu, Guten.
Oder is der Wind nich natürlich. Guten?

Oder das Schaukelpserd, Eulen? Und is
die Gitarre vielleicht unnatürlich,Euken?
Mußt dir die Geister man bloß ümmer
richtig aus der Nahe ·ankucken.Eulen,
denn weiß du, was dahinter steckt.«
Draußen hatte der Sturm den Wind
abgelöst. Er brüllte durch die fchäumende
See, sprang wütend über den Deich, raste
um das einsame Haus am Kanal und
verlor sich heulend in die nachtdunkle
Marsch. .

Jn der Gaststube aber saßen die alten
Seeleute wieder um den runden. schweren
Tisch. Nach dem aufregenden Vorfall des

heutigen Abends schwamm das Gespräch
bald wieder in der üblichen Weise. alle
Biertelstunden ein Wort. und sinnig
kräuselte der Rauch aus den Kalkpfeifen
an die dunkle Decke.

Euken Ehristians lebte noch einen
ganzen Törn«Jahre. Er brachte es auf
fünfundneunzig. Aber zu den Geister-
sehern kriegtenhn keiner mehr hin, und
wenn ihn 1emand darauf anredete,
griente er bloß still vor sich hin. und
dabei dachte er an den wunderbaren
Geist bei Mutter Hinrichs. im Gasthaus
»Zur blühenden Schissahrt«.

Brauchtum und Aberglaube
Von Albin St a m m.

Der nordische Mensch ist seiner ganzen
Art nach nicht abergläubisch. Nicht Furcht
ist es, die das Unverständliche in ihm
erweckt, sondern das Verlangen, etwas,
was er nicht versteht, aufzuklären. Wenn
ihm etwas Unerklärliches entgegentritt,
so ruht er nicht, bis er es sich verständ-
lich gemacht hat. Er sucht den Sinn aller

Erscheinungen aufzudecken. Er begnüat
sich nicht mit der Außenseite, er will
hinter die Dinge sehen.

Diese Eigenschaft nordischen Geistes ist
die Ursache aller Forschung, jeder Er-
findung und aller Entdeckungen. Nur

nordischem Geist ist es zu verdanken. wenn

das Dunkel über der im Wahnglauben
an iibernatürliche Einflüsse befangene-i
Menschheit wenigstens teilweise erhellt ist.

Jm ostischen und südlichen Menschen
dagegen wurzelt der Aberglaube heute
noch ebenso wie einst. Anstatt etwas

Unerklarlichem auf den Grund zu geben-
solgern sie übernatürliche Ursachen. Seit
der unseligenRassenmischung der Völker-
wanderungzeit ist mit den aufgenom-
menen fremden Rasseteilen auch der
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Aberglaube in unserem Volke heimisch
geworden.

Seit Jahrhunderten wird. der Kampf
gegen den Aberglauben gefuhtt- Der sich
auf dem Gipfel seines Aufgeklärtseins
sonnende Städter hält den Aberglauben
wohl heute für überwunden.Wir Land-
bewohner wissen aber. daß das in vielen
Teilen unseres Vaterlandes nicht der

Fall ist und daß ·dort der Aberglaube in
widerlichster Weise Uvch heute herrscht.
Es ist kein Wunder.«dllß»die..frömmsten«
Landbewohner zugleich die abergläubisch-
ten Menschen sind-

Wex einen Einblick in die Ausbreitung
des wuchernden Aberglaubens gewinnt
und Verantwortungbewußtseinfeinem
Volk gegenuber besitzt. der hat seither
schonmit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitt«eln.«mitSpott und Hohn und mit

Fernunftigem Zureden, den Glauben an

ubernaturliche Dinge zu bekämpfen ver-

sucht. Einen unentwegten Aufklärung-
feldzughaben in aller Stille Lehrer und
Forster geführt-

Nun aber ist man drauf und dran,



alles das, was wir hier draußen mühsam
aufgebaut haben, wieder zu zerstören.

Wir freuen uns von Herzen der

Wiedereinbürgerung alter Bräuche, so-

fern ihr Sinn auch heute noch zu uns

spricht, sofern der Brauch im Leben

unseres Volkes verankert ist. Nicht weil
etwas alt ist. lieben wir es. sonder-nweil

es uns zeigt, wie stark und wie sinnvoll
unsere Vorfahren ihre Bindung an die

Natur zum Ausdruck bringen konnten,
wie nahe sie dem Wachsen und Werden

des Lebens, dem Anschwellen und Ab-

klingen des Jahres standen.

Das Alte ist uns heute nur dann

etwas, wenn es den Zusammenhang
unseres Volkes mit der Natur zum.Jn-
halt hat. Wenn ein alter Brauch seinen
Ursprung aber in der Verehrung aber-

natürlicher,Kräfte. in der Furcht vor

Geistern und Gespenstern, vor Teufeln
und Hexen, vor Unholden und Wichtel-
männern hat, dann ist es ungemein ge-

fährlich, solch einen alten Brauch allen

Grnstes bei uns wieder einburgern zu

wollen. Wir Deutschbewußten kämpfen

dafür, daß der helle. klare, nordische
Geist in unserem Volke immer stärker

werde und sich immer weiter verbreite-

Deshalb müssen wir uns dagegen wehren,
wenn das Finstere und Verirrte der

Vergangenheit auf den Thron erhoben
wird.

Wenn wir heute etwa eine Beerdigung
in der Form sich abspielen ließen, wie sie
Löns in seinem letzten Hansbur preisend
schildert, so würden wir gegen unsere

innerste Uberzeugung handeln. Das

Seelenlaken an der Wand, das dem etwa

zurückkehrendenToten dienen soll, hat
für uns keinen Sinn mehr, weil wir

wissen, dasz die Rückkehreines Toten

unmöglich ist. Und die Mitgabe von

Kamm und Waschlappen in den Sarg
hat nur für denjenigen Menschen Sinn,
der damit rechnet. dasz sie von dem.Toten
bei seinem Eintritt in das vermeintliche
Seelenreich benutzt werden.

Nein. Unsere Verehrung altväterischen
Brauches hat dort ihre Grenze, wo Aber-

glaube beginnt. Schauspieler haben die

Fähigkeit, Rollen darzustellen, die mit

ihrem eigenennnneren Wesen nichts zu
tUU haben Wlk sind aber keine Schau-
spielet Wir Deutsche tun etwas nur

dann, wenn es unserer inneren liber-

zeugung entspricht. Jnnen wie außen,

außen wie innen-das ist unser Lebens-

ziel. Klar und einfach wollen wir sein-
Klar und hell soll alles sein, was um

uns ist.

«Es sind vor allem Stadtmenschen, die
sich mit Leidenschaft auf die Wieder-
erneuerung alten Brauchtums stürzen.
Jhre Begeisterung nimmt manchmal eine
Form an, die erheiternd wirken müßte,
wenn das Ganze nicht so gefährlich wäre.
Mit welcher Zärtlichkeit schildern die
Schreiberlinge nicht die sinnlosesten und
dümmsten Bräuche in allen Einzelheiten,
ohne nur überhaupt im geringsten danach
zu fragen. ob dieses Brauchtum nicht der

Ausfluß ärgster Gespensterfurcht ist! Und

welche Worte des Bedauerns finden sie
daruber, daß mangelnde Pietät so manche
alte Sitte hat aussterben lassen!

»Der nordisch bestimmte Mensch wehrt
sich dagegen. Gegenstand der Schaulust
anderer zu sein. Gr ist kein Schauspieler,
wie es der südliche Mensch ist. für den
das Leben erst dann einen Sinn an-

Zum 9. Ostermonds1938

Nun müssenwir die slete Sorge missen,
Mit der du väterlichdein Volk umgeben,
Nun fehlt uns täglichdein gewalt’gesWissen,
lind deine Güte mangelt unsrem Leben.

Doch deine Werke sind uns starkeWaffen,
Dein herrlich Vorbild wirkt in Deutschen Seelen,
Es hilft der Freiheit eine Gasse schaffen
lind läßtdein Schwert auchheute uns nicht fehlen.

VJir werden nie mehr königlichdichschauen,

Dich, der du Sein und Freiheit uns gegeben. .

Doch dirkann selbstder Tod nichtSchrankenbauen-

Jn deinem Volk wirst du unsierblichleben.

Erich Limpach

zunehmen beginnt, wenn er sich vor

einem Kreis von Zuschauern produzieren
kann. Nein, wir lehnen es ab, für
andere Theater zu spielen. Auch nicht vor

uns selbst.
Wir suchen in allem einen Sinn. Was

wir tun, das muß Sinn haben. Und

weder Pietät noch Ehrfurcht
können uns dazu bewegen, etwas Un-

sinniges zu tun. ein Brauchtum wieder

aufzunehmen. das wir nicht aus vollem

Herzen bejahen können-
11



Inkütschebannnmis

Dr. M. Ludendorfs:

Des Kindes Seele
und der Eltern Amt

Es gibt Menschen, die die Kindheit
ihrem Wesen nach vergessen haben. Sie
nennen sie ein glückseliges Freisein von

Leid. ein Verschontsein von

allen bitteren Erfahrungen
mit den Mitmenschen und
von den Keulenschlägen des

Schicksals. Sie irren sich sehr
und haben über dem Kampf
ums Dasein ihr eigen-es Er-
leben der Kinderjahre völlig
vergessen. Ein Kind macht
noch viel häufiger bitterse Er-
fahrung-en mit den Erwach-
senen als diese selbst. Ja. es

steht ihnen allen so völlig
hilflos gegenüber unsd ist. da
es auf ihren guten Will-en
angewiesen und ihnen fast
abwehrlos ausgeliefert ist,
noch häufig-er in der Lage,
seine bitteren Erfahrungen
zu machen. Kann es doch
auch den vielen Mühen unsd
Opfern. die es veranlaßt,
kaum je eine Gegenleistung
gegenüb-erst-ellen. Was nun

aber gar die Keulenschläge
des Schicksals angeht. so ist
es erst recht nicht von ihnen
verschont. nur sind es eben
andere Ereignisse. die es als

solche ansieht. Dem Erwach-
senen erscheinen die Schick-
salsschläge dies Kindes recht
nebensächliche Kleinigkeiten,
und dem Kinde dünken oft
die Gründe des Leid-es der

Eltern ganz unwichtige Er-

klgnisse Das Kind erlebt aber·das, was

Ihm ein Keulenschlag des Schlckfals be-
deutet, mit der gleichen Tiefe wie der

Erwachsene Wird ihm ein köstlicher Be-

fltz zertrümmert, so scheint ihm ebenso
wie vielen Erwachsenen in ähnlicherLage
die Welt unterzugehen. Es kann sein
Seelchexlz- B; so sehr an ein einziges
Blld hCMAKWin das seine Phantasie ein
ganzes Marthen dichtet, daß es ihm,
wenn man dies Bild gedankenlos zer-
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reißt, so weh zumute wird· als sei sein
ganzes Lebensgluck zerschlagen. Hilslos
schluchzt es und doppelt trostlos, weil es

so sehr wenig Hoffnung hat, bei dem Er-
wachsenen ein seinem Schmerz entspre-
chendes Mitgefühl und Verstehen zu fin-
den. Ja, es ist tausend gegen eins zu
wetten, daß es für seine »Torheit« und
seine »Anstellerei« ausgescholten wird.
Wie überlegen muß sich ein solchesGe-
schöpf dem Erwachsenen gegenüber suhlen,
wenn es seinerseits den Kummer der

Eltern, obwohl dieser seinem eigenen
Urteil nach oft ganz unwichtigen Dingen
gilt. mit ernstem Gefühl begleitet. Wer
da glaubt. ein Kind lebe leidfern und

»Meine schönePuppe!« Ansn·: Hcin Gorny

wohl behütet vor Schicksalsschlägen,der
moge doch einmal sein tiefes Mitgsefühl
beobachten.dases von frühester Kindheit
an zeigt. um hieran im Gegenteil zu er-

kennen. dass das kleine Geschöpf eher leid-
gewohnt als leidfern zu nennen ist· Selbst
die wild-estenund unerzogensten Kinder

konnen in dzerFrsühkinsdheitihre Mutter

nicht traurig oder gar weinen sehen.
RuhrendlIst es. wie sie dann nach Kinder-
weise trosten und frohmachen wollen.



Hutten!
(1. Fortsetzung)

Der Kurfiixst Joachim hatte- von feinem
Rate Eiteiwolf vom. Stam bewogen-
Mejstex Nha iug Aesticampianus an die
neue Univerität le Frankfurt berufen-
Als Hutten durch Eitelwolf vernahm, die-

Bk
wolle ihm Gnaden und Forderung des

ark rasen· Albrecht von Brandenburg
erwir en, hielt es ihn nicht länger im
kaum erworbenen Freundeskreife. Der
Held und Mahnet, dar Ihm die Pforten
des Klosters aufgetan, erhob sich leuchtend
und werbend abermals vor seinem Geiste-
Ulrich ließ Crotus und Eoban fahren
und zog«nach Frankfurt Was galten-ihm
Weisheit und zaudierndier Bedacht des Mei-

fter Mutian, da er den Hauch von Rhagius’
Dichtergeistwieder verspürte, da ihm der
ritterliche Eitelwolf Gnaden und Schu
feines·Landesherrnversprach? War aucg
der Bischof von Lebus, Dietrich von Bü-
Igw, Konservator der neuen Schule, Kon-
rad Wimpina «ihr.Rektor,herrschten auch
dort die allmachtigen Pfaffen, so hatte
doch Eitelwolf Publius Axungia als
ersten Professor genannt, den er als den
fprachgewaltlgsten Deutschen bezeichnete,
auch lehrte dort fein Landsmann Herr-
mann Trebelius

Nochwußte Hatten nicht, daß er den

Feind
im Lag-er aufzufuchen habe, um

eine Rechte zu prüfen und seine Pläne
zu durchschauen. Er wäre den Priestern
aus dem Wege gegangen. Aber die geist-
lich-en und weltlichen Ämter waren glei-
chermaßen igrerGewalt und Herrschaft
unterstellt. o fand er sich drein. Jn
Frankfurt erwarb er das Bakkalaureat.

Aber es war, als sollte er an keiner
Statte des Geistes seßhaft werden. Als
er fah- »daßsein Meister Rhagius, von

dem»Geisteder neuen Schule gleichfalls
enttauschtund ernüchtert, fich einein Rufe
nach Lelsz S hoher Schule zu folg-en an-

schickte,bes loß er, den Lehrer abermals
zu begleiten.

Ulrtch Hatten schrieb eine Elegie an

den Freund Eoban Hesse ein Lob edicht
auf die Mark Brandenburg,er gesang
seinen Lehrer Aesticamgianusverfaßte
eine Ermahnung zur ugend — von

Gottvater, Sohn und heiligem Geiste sang
er nicht.

«

Der Sommer lastet, ein heißer Traum,
über Wald und Feld. Grau und ftaubig
liegt die Stra e im Ackerland.—Kein Po-
gel singt, kein latt regt sich in dser ruhi-

Zu dem 450.- Geburtstag Ulrich v. Huttens
am 21. Ostermonds erscheint im Ludendorffs
Verlag, der von Bernd Holger Bonfels span-
nend und lebensnah geschriebene Roman
aus dem wisr ein Kapitel zum Abdruck bringen.

gen Luft. Der Duft der Wiesen, Geruch
trockener Erde, von »Feldblumenund
Kräutern gesättigt, schlagt schweraus der

dürren Aue. Soweit der Blick schweift,
kein Haus, keine Stadt. llberall nur das
itternde Licht der sommerlich»heiß’en
uft über der Landschaft.·Wie in tod-

lichem Ermatten neigen sich Halm und
Blüte. Der Haselstrauch am Wegrande
rollt feine Blätter ein, die Sonne ver-

brennt das Gras· Feurig und drohend
flutet ihr sengender Atem auf die
Wälder-

Fast unsichtbar und tief in sein Bette

vergraben rieselt der sonst breite Fluß —-

man hört ihn schüchtern klin en als ein-

zigen Laut in userlosen S weigen des
hohen Mittags.

Ein Mann tritt aus dem Walde ervor

und nähert sich der mitleidlosen traße
im Sonnenbrand. Sein Wams steht offen,
die Brust hat er vom Hemde befreit, seine
Schuhe, grau wie der Staub der Straße,

findzerrissen. Er sieht das fpärliche Ninu-
al des Baches zwischen dem Kies und
bückt sich, mit hohler Hand Wasser aus

dem Gestein zu schöpfen.über seinem Blick

hängt es wie ein Schleier her. Es ist
nicht allein die Hitze des Mittags, die

seine Augen umflort. Tief von innen

leuchtet es auf aus ihrem matten Glanz,
als habe ein erfchlaffendes cFiebersein
Blut entzüntdet «un"dzusglei versengt-
Seine Wangen sind eingefallen —, die

Hänsde schlenkersnmager und elerod aus den
Ärmeln. Taumelnd erhebt er sich nach
dem Trunke und schleppt sich weiter im
Sonnenbrand. Inmitten des heißen Ta-

ges schlagen seine Kiefer aufeinander.
Von Zeit zu Zeit lehnt er lsich,völlig er-

schöpft,an einen Stamm, sch ießt, wie ver-

gehend, die irrend-en Augen und beschat-
tet mit bebsender Hand die schweißbedeckte
Stirne.

Am fern-en Horizonte steigen Wolken
herauf. Sie ragen bald über·dem zittern-
den Glast der Weite wie ein drohendes
Gebirge — Klüfte und Tal-er-tuen fich
in ihm auf —, die hochstenFirnen des

Lustgebir· es scheinen wie von Schneefel-
dern dur zogen, schimmern vor«dem Azur
des himmlischen»Abgr·undswie weißes

FeuerImmer hoher turmen ich die Wol-
en. Jn der»lastend-enStille chwirrt wie

ein feil ein Vogel aus dem Uferried,"
trei t mit lautem Klageruf feitab und
ällt zurück ins Gebusche wie ein erlö-
chender Funke.
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Der Mann steht am Ufer eines Sees.

KeineWelle regt den erftorbenen Wasser-

spiiägeL
Die Berdunstung hat eine Strecke

tro enen und brüchigen Lehms freigelegt,
uber dessen Spalten Mückenschwärmetan-

zen. überm Schilf fteht eine blaue Wasser-
1ungfer in der Hitze, das espenstische
Flügelpaar flirrend um sich gergespan-
nen. Hier läßt er sich ins Gras nieder,
kaum, daß seine matte Hand die Kraft
findet, das Bündel unter den Nacken zu

sähiebsn
Er fällt sofort in todähnlichen

chla ·

Wie er liegt, die Arme gebreitet, das
schmale Kinn das ein lockiger Flaum
ungepflegten Bartes bedeckt, zum Himmel
erhoben. die bleiche Stirn von perlendem
Schweiß bedeckt, verschattet die Wangen
und eingesunken die Schläf-en, sieht er

aus wie ein Sterbender. Um seinen
trotzig-kindlichen Mund zieht sich eine

schmale Rinne her, wie mit dem Griffel
des Todes gezeichnet.

Die Wolkenwand erhebt xchbis zum
Sonnenball. Jetzt fallen die trahlen wie
ein gebreiteter Fächer aus dem Gewölk

hervor, der heiße und böige Wind, der
plö lich erwacht, macht das Luftgebirge
wa fen und schwellen. Bald verdunkelt
es die Sonne ganz, bald bricht ihr Schein
wieder hervor. Die Strahlen rollen wie
die Flügel einer Windmühle über Wald
und eld· Sturm erhebt sich. Der Staub
der traße steht auf und wandelt krei-

Eeglndwie eine wirbelnde Säule aus dem

eg, zieht über diese Wie-se zum Wal-
desrand. Dort fällt der Sturm ins Unter-

holz. Die Blätter rauschien laut, aus töd-

lichem Sonnenschlaf gerissen
und flirren

grün und grau an den. ausenden Asten
in Staub und Wind. Der See erwacht.
Erst haucht der Himmelsatem seinem
Spiegel trübe zu rieselndem Wellengeästel,
dann kämmt er in rollenden Streifen
flache Schaumkronen auf. Sie stürzen da-

her und brechen auf den geborstenen
Schlamm, der sie gieriåztrinktNoch im-
mer schwebt die blaue asserjungfer über
dem Schilf, aber ihr Flug ist ein unge-
tümes Reiten auf dem unsichtbaren Luft-
roß. Große Windwogen schlägt das sur-
rende Schilf.

Der Mann liegt im fahrenden Licht.
Seine Locken bäumt der Sturm em or,
daß sie wie züngelnd braunes Feuer ein

bleichesGesicht u-mtanzen. Auch sein Hemd
schlgatflatternd seine Brust — aber er

schleift und nichts vermag ihn zu weckeni

Die»Wolkenwälzen sich schwarz über
den Himmel daher. Baid geistert der Mit-
xag zwischenden steilen Fahnen, die von
Ihren ZMUen wehen, bald verdunkelt die
Erde unter ihrem drohenden Zug in
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nächtlichen Schatten. Einmal no öffnet
sich eine Bahn des Mittags Grekklesund
stechendes Licht spruht uber dem kochen-
den See — dann schließtsich des-Himmel.
Die Landschaft erlischt m ftUMpfer Däm-
merung.

Der Mann erwacht.» « .

Mühselig stützt er sich aus die Ellen-
bogen und staunt in die»zeitloseFinster-nis. Der erste Blitz versengt in «alkwei-
ßem Riß seine wirren Augen, flackernd
vor fchwarzen Wolkenbänken. Busch und

Schilf zeichnet traumnah der fallende
Strahl. Dann löst der Himmel in kurzem
Hall das Felsstück des Donners.

Der Mann rafft sich auf, wankt vom

UferÄzurStraße zurück.
Staub benimmt

ihm tem und Gesicht. Er taumelt weiter.
Aber die Schleusen des Himmels öffnen
sich mit unerhörter Gewalt. Ein Regen
bricht herab, als solle das Land ver-

schwemmt werden. Der Feldweg wird zum
rei enden Bach, Acker und Wiesen, in

is enden Nebel, springen auf, als schös-Penaus dem Inneren der Erde Millio-
nen Quellen herauf. WeißeBligeverwan-

deln die Nacht in spruhend da erziehende
Kristallwände. Dex Donner dröhnt und
rollt ohne Unterlaß. Aber so chnell wie
er heriabge-brochen,endet der

·
egen auch.

Ein hohles und zorniges Sausen beinnt
in den unwirklich-braunen·Luften.«agel
prasselt herab — taubeneigroßeKörner
prasseln im Bache, im Halm, im Kraut-,
wüft wirbelt der Nied-erbruch des

sprin-enden Eises Schlamm und zerrisenez
Zaub den Weg entlang-»Der Mann
schirmt das bloße Haupt mit beiden Ak-
men. Sein Hemd zerfetzt — Blut springt
aus seinen Fingern, den Nacken zerreißt
ihm das peitschende Eissz »

Wie der Schauer ·verzieht,liegen Fel-
der und Wie en winterlich weiß unter

hangendem olkengrau. Die Halme sind
in den Grund»geschlagen.als habe sich
ein Felsblock uber die Saaten gewälzt.
Aber die Sonne schaut ferne aus den
Wolken herab — blau offnet sich der

Himmel. Ein Bogelruf erwacht über der
Verwüstung, kurz und klagend.

Bis auf die Haut durchnäßt und ge-
schunden, wandert der Mann weiter. Des
Abends gelangt et an einen Bauernhos.
Kaum nochgelingt es seiner matten Hand,
AU«dle TUW zu pochen. Eine alte Frau
öffnet den oberen Laden der quergeteilten
Pforte und fragt nach seinem Begehr.
»Habet Ihr ein Stück Brot — ein Nacht-

lager dahier?«
Die Alte sieht, wie das Fieber ihm aus

den Augen glüht· Sie tritt aus der Tür
und geleitet ihn wortlos zum Schafstall.
Dort schuttet sie dem Kranken aus Heu



ein Lager auf. Er fällt nieder —- sein Be-

wußtsein erlischt-
Jin warmen Dunst der»Tiereschläft er

die Nacht· von wilden Traumen erschreckt.
Er sieht eine Grube voller Leichname lie-

gen. Schinder werfen mit lan en Schau-
feln Kalk über die verwesenen Toten

hin. Er muß befürchten, sich selber unter

den Leichnamen zu gewa ren und wendet

mit einem Haken die orper um, der

Reihe nach, schaut in ihre·schwarverquol-
Ienen und verzerrten Gesichter. in blei-

cher Mönch steht vor der flachen Grube,

steil und reglos
wie ein gestaltgewordenes

Gebet. Er erührt seine Schulter: »Was
sind das für Tote, Bruder?« —- »Herr Rit-

ter, das sind Franzosen.«
—

Mit dem ersten Morgenschein,der durch

ein schmales und scheibenlosesFenster
ällt, erwacht er. Neben ihm au einem

Holzstrunk liegt ein uhalber Lai. Brot,

steht ein irdenes Gefaß voller Milch. Er

löscht seinen brennenden Durt —

vom
Brote zu essen vermag er»ni t ·—— ein

Magen will sich wenden, wie er die er ten

Krumen kaut. Die Ture zum Stall teht

angelehnt. Ein Hahn kraht«u·berlau·t,ern

iebernden, Erschöpftenvindie zerrissenenSinne,als säße er unsichtbarauf einer

Schulter. Er wankt, wirren· Haares. von

Heu und Schmutz entstellt, in den lauten

Morgen hinaus.
·

So ieht er zwischen Fiebetfrost und

irren Eräumendurch das Land, lebt von

Bettelei und schläft, wenn er uberiAbend
aus keine menschliche Behgusung trifft,
in iMoos und Blätter gewu·hlt,wie ein

Tier im Walde. Seine Kleider verko»m-
men, sein Bart wuchert wild. seine Blicke
flackern in ruhloser Qual. Das Fieber
wechselt beständig. Oft glaubt er si ge-

nesen, spürt neue, aufleimende Le ens-

krast und Klarheit des Geistes·—»dann
wieder wirft ihn die Krankseitnieder,
daß et. Von Ohnmachten uber allen, nicht
selten Auf offener Straße niederbricht,
von Mitleidigen auf klappernden Karren

in den Schutz der Dörfer entfuhrt.

si-

Jm Herbstbetritt er den Strand der

Ostsee»Der chmale Garten eines gelichte-
ten Kiefernbestaiidesführt ihn, in schwe-
rem Treibsande aufwärts, eine Düne

hinan. Zwischenden Stämmen lie t blau

und weit das ruhige Meer im bend-

sonnenscheinEr· kniet. überwältigt vom

Frieden der ewigen Weite. nieder und

breitet die Arme aus als wolle er das

ieißende Goid der Sonne leis-haft um-

assen. Die Kiefern, die Dunen, der

Strand stehen tiefrot bemalt-
Nachts nähert er sich, am Strande

irrend, einer kleinen Hafenstadt Der
Wächter wehrt ihm den Eintritt durch
das hochgemauerte,altersgraue Tor-
»Ich bin krank«— stammelt der Mann

— »lasset mich da ein!«
Der Wächter: »Wer seid Jhr?«
Der Fremde: »Ich war Adelricus Hot-

ten, ein Rittersmann!«

Der Wächter, von Mitgefiihl ergriffen,
sieht die· ho e, gütige Stirn des Jüng-
lings, hört en sanften, bittenden Ton

EinerWorte und merkt, daß der äu ere

otstand seiner Kleidung das adlige e-

sen des Kranken nur schlecht verbirgt. Er

gibt das Tor frei, tritt zurück:
»Ich hab Euch nicht gesehen-«
Hutten geht in die schmalen Gassen der

S»tadt. In der Dunkelheit der Häuser
fuhlt er ich geborgen und unbeachtet. Die
Stadt s weigt ·mit stummen und von

Olflammen spärlich erhellten Fenstern

guts Marktplatz hinaus, den Hutteii
e ri .

Der Markt liegt nach dem Meere hin
offen. Maste, Wimpel und Tauwerk ragen
vor dem blauen Abgrund von lut und

Himmel, die kein Horizont me r unter-

scheidet. Es ist, als sei die Stadt am Ufer
der Welt erbaut. Von der schmalen Kai-

niauer ällt ein Trepplein ins Nichts
hinab. ie Schiffe, die mit ihrem breiten

Bauchen unter schwankenden Laternen
hier verankert liegen,. scheinen im finste-
ren und lustigen Nachtraume leichsam

Zuschweben, als trüge sie einzig ie Dun-
elheit wie geheimnisvolle Inseln über

der bodenlosen Tiefe des Weltenraumes.
Hatten sieht Fässer und Ballen aus dem

Ufer gestapelt, fuhlt einen der Ballen
an. er ist weich. Mit·Au»fwand-«rollt er

einen Sack beiseite, läßt sich zwischendie
anderen in die entstandene Ofinung nie-
der und bettet sich für die Nacht.·Durch
einen schmalen Riß der Fracht sieht er

auf die lut hinaus. Ein matten irrender

Silbers ein glüht und blinkt
lslerne»

im

Naumlosen Zwischen den Tuchba en, uber
den Giebeln der Stadt steht ein scheuer

. Sichelmondx

Und wieder entführt ihn·ein peinvoller
Traum. Er-sieht ein Schif, das unter

schwarzeblähtem Segel. au einem Ka-

nale fägirtDie tacht smd Gerippe. Der

ährmann ist a ermals jener·steileund

leiche Mönch. Hutten sieht»Leichiiamein

Mönchskutten, das verschamte Grinsen
der Verwesung auf den eckigen Backen-

knochen, sieFt
Edelfrauen und Ritter, die

Gewänder ind zerfallen und Staub und

Moder bedeckenberingte Hände, edelstein-
geschmiickteHalse und Stirnen·

cFortsetzung folgt)
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vern rnan wirkli gründlicheErfolge erwar

farz«ätä3yeZ-ckfwzfe’
von Kehlkops, Euströhre, Bronchien, Bronchioien, sowie Msthma
werden rnit großern Erfolg rnit vern bewährten ,Gilphooralin«
be andeit. Denn ,Silphosraiin« wirkt nicht nur schleimiiisend

auswurssiirdernv, sondern auch entziindun dhennnenv und
erregungsdckmpsend und macht das emp ndlicheS leirnhautgewebe
widerstanddsckhi er. Darum istesein ri

tifeetdeiiitr.Kurmliiel, von
en dars.-,,Siiphodcalin«

ist von Professoren, Aerzten und Kranken erprobt und anerkannt. —

Lichten Sie beim Einkauf aus den Namen
,Silkhoocalin«

und
sausen Sie keine Nachahmungem - packung rni
,Siiphoekalin« RJJL 2.52 in allen Apothekem wo nicht, dann
Rosen-Apotheke, München. - Ver-sangen sie von der Hei-steiler- (firrns carl Bühler- Konrianz koste-stor- Ind unverbinriiickre
Zaun-lang- ckek interessantes-, illustriert-ten Ausklärunxssckrkift
F- Los von Dr. phil. nat- Ftrsaa5, Werberckrrifksteiiee.

so Tal-leiten

Zusammenfassen
ilauiunrelniteliea

Weg durch

» Physorirw
soll 41 Ist-tin

bewährt

Gksiisprobe und
Broschüre 5 sian

Mars-ritt In
Mit-schon If

naturreiru aiirairoiskeh

lFrevel-memit 12 qusmen
G Fiasasen Tkaahansast s Finsoien Aaselsaw

nuva-.14«
liädeslieimerSüömosteees»
ur.5tismidi,iilannszlo.
site-heim als-U

Junge-Z

Deutsches Ehepaar
a. Hamburg wünscht Gedankenaustausch
mit Schweden od. Finnland. Busche-. u.

B. Z. D. a. Ludend.-Buchh., Hamburg l,
Rathaus-str. 9X11.

FGe,"ti·s.«-Ausitsufth(männl.).

Arzt
wünscht persönlichen Gebankenaustausch
mit gebildetem 21—25jähr. bl. Mädel auc-
gutet Familie Mittel- oder Norddeutsch-
lands. Zuschr. u. L. D. 1019 a. b. Verl.

Gunsten-Nation
-Jngcnieur, 37 J» geistig rege und seht

naturlrebend, wünscht Gebankenaustausch
mit»Deutsch-emMädel bis Ende 20. Zu-
schrtft. unt. S. H. 1013 a. d. Verlag.
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wie herztlopfen,Atemnot,Scha-inbel·
ansälle, Arterienoerkalk., Wassersucht,
Angstgefühl stellt der Arzt fest. Schon
vielen hat der bewährte Toledol-.f)ekz-
sast die gewünschteBesserung u. Star-

tung des herzens gebracht.
quälen Sie sichnoch damit? Pag. 2.25
Mk. in Apoth. Berlan en Sie sofort
tostenlose Ausklärungoschristvon Dr.

RentschletäcospLaupheim IN Wog.

Warum

Schiefien
Döbere Beamtentochter, häusl» natürl»

gesund, nord» 29 J» techn. Nimmt-« iUCPtBeb.-Austausch, persönl. od. schriftl» rnt

aUfrick)tig. Deutschen, ver tiefes Verstehen
f. Deutsche Gottert. zeigt u. auch wirklich
danach lebt. Ang. u. K. R. 1029 a. d. P.

Rheiniand
sojähr. freier Deutscher aus sehr guter
Sipp«e, künstl. liter» sportL interessiert
(gute Existena), w. Ged.-Aust. m. einer
ca. 20—25jähr. lebensgewandten freien
Deutschen aus guter Sippe. Busch-. I-

K. H. 1020 an den Verlag.

Handwerksmeister
sl Jahre, mit eig.
Grundstück, wünscht

Ged.-Austausch mit
Mädchen entsprech.
Alters. Zuschr. unt.
D. G. L. a. Laden-

dorff - Buchhanblg»
Bresan, Am Rat-
haus 20J21.

42jähriger
sucht Ged.-Aust.
rn. freier Deutschen
ernster Natur« u.

Lebengauffass Zu-
schr. u. A. s. 222
a. Ludend.-Buchh.,
BettinN54, Schön-
bauser Alles t77.

dsterretcher
so DA . . a —-wtijtfnschtI. Ford-

(v. st.deutscher
Land) Gedanken-
austausch (möglichst
plattb.). Zuschr. u.

H. S. 1026 an den
Verlag.

Berlin-
Kurmark

Angestellte-, sit J»
TPUUschtmögl. pet-
Wlllsch. Gedanken-
austausch mit u-
bilbetear Deutscher-r
Mädel. Zuschriften
unter S. H. 1025
an den Verlag.

Kurmarkt
Freier Deutscher
Fa· d. Jugendbew.).
di

., im Boden-
untersuchungdienst
tatrg. wünscht Ge-
oantenauötauschIn-

1dealges.«aufrecht-,
naturL deutschem
VtadeL Zuschr. u. P.
G. 1001 a. d. Verl.

Nord-
deutschiand

Atadem., Dr. 1ur,,
29 Jahre, wünscht.
Ged.-Austausch rn.

naturlich., gesund.,
Intuit- u. naturl.
Mädel im Alt. v.
21—26 J. Zuschr.
unt. R. J. 1017
a. d. V.

GedankensAastausch
arit

iunocm Mädet

toll-nicht Dgttg1. in

stchecerPosttionAns
Seb. u. T.c.100s
a. d. Verlag·

Grenzdeutscher
Vg» pou. Atiivist,
Feutnpjer s. Geistes-
Iperhert, 30 J» w. U-
tcimpfer. Mäd. nord.
Lebens-aufs»einfach.
Lebens-stil, inval. a.
d. Jugenobew. od.
häuerL Heri» in
Geiz-Auen zu tret.
Ang. u. T. H. litt-s
an den lierlag.

R

Jng.
w. Geb.·Augtausch
ac. naturverb. Mä-
del (c. b. Jugend-
berv.)- gis-es Ihr-»
a. l. Sudb. Zuschr.
u. S. M. 1028 a. d.
Verlag.

Mlilliheil
Danbwerter. Mitte
SO, Schwur-. Gott-
erk. L» wünscht

Geb.-Austausch mit
frohsinn» musikal.
Mädel. Busch-; unt.
K. R. 1004 as den

Verlag.

Llllldliiikl
in sitt-baden sucht
Geh-Aust. rn. b .

Deutschen bis- si) .

Ang. unt. W. .

IOU a. d. R«
-



Ged.-Austaufch(weibl.)

Geb. Norddeutschc
Aus guter Stude, 35 J., Dtsch. Gotterl.

(L»), nord. Art, musik- u. naturverb.,

W. Gedankenaustausch mit geistig regem,

edclgesinnt., charakterfestem Mittämpfer,

der der Weltanschauung d. Haus. Luden-

dorff lebt. Zuschr. u. E. E. 1021 a, d. V.

Bl. Norddeutsche
aus bester Sippe, D. Gotteri.cFL.)-Ala-

demitertn, vorw. nord., mit Ureude an

allem Schönen in Natur u. Kunst, sport.,

(Wnndern, Wassersvort), sucht Gedanken-

austausch mit geistig hochstehendem, der

Weltanschauung des Hauses Ludendorfs

lebendem freiem Deutschen von etwa 43

bis 50 Jahren. Angeb. u. H. D. 1022 an

den Verlag.

W
mit charakterfestem Deutschen aus guter

Sippe, der später mit einer jungen Ver-

wandten (Lllademilerin), bl., aus bester
Sivpe, i. Gedankenaustausch tret. mochte.

Zuschriften u- m. H. 1024 an den Verlag.

Fr. DeutscheRocddeutfthe

gebildet, naturlb·,

wünscht schr. u. m.

Ged.-Austausch
» m.

gesundem, geistig
regem, spott- und

musitlb., charakteri.
fr. Deutschen aus

edler Sippe, 27 b.

33 Jhr., i. Nordd.

8uschr. unt. H. B.

1028 a. d. Verlag.

»-

Deutschee Mitvel
gesund, lebensfreus
dig, geistig rege,

29 J» tn Mittel-

deutschland lebend,
wünscht Gedanken-

auötausch mit cha-
raktervollem, gebil-
detem, net-kurbet-

bundenem Deut-

schen bis 42 J, Zu-
fchrtften unt. B.A.

1006 a. d. Verlag.

Berlin!
Bl. Deutsche- Froh-
natur, Mitte 40,

fetnsinnig, vielseit·
interessiert, wünscht

mit Lehrer persan
Gedanl.-Auötausch.

Zuschr. unt. Nr. 2

qn Lndend.-Berlag,

Zweit-stelle Berlin,
Friedrichstr. 75.

38 br» i- POWVIBerlJin' leb.,wunscht
die Belanntschaft
reifer, gleichgcsmnki
Persönlichkeit Ans-

gebote unt. F. So

1030 an d. Verlag.

FreieDeliWie
gesund, heiter, ös

Jahre, wünscht Ge-

danken-tust Su-

schriften unt. Nr. I

Ludendorffö Ver-

lag, Zweigst. Ber-

lin, Friedrichstr. 75.

Deutsches
Madel

83 J. (Rähe Dort-

mund) w. Gedank-
Auötsch m. charak-
terfest. Angestellten.
Zuschr. u. D.B.1007
an den Verlag.

Såddeuiillilllild
Natürl. Schneide-
rin, 31 J., einsam
im Eltern-Landb.
wohnd., geist. rege

(tenne auch die

Stadt), wünscht re-

gen Ged.-Aust. m.

willens-fest» natur-

u· sportlieb.Gleich-
gesinnt. Ang. u.

K. M. 1015 a.d.B.

Hamburg
27jähr., schlichtes,
tief verinnerlichtes
MädelwünschtGed.-
Aust. m. naturl.,
seinsinn., gebildet.
Deutschen. Zuschr.

u. Z. M. 1011 a.

d. V«

Ältere Dame, sehr
rege, wünscht

ges ells chastl.
Anschluß

auch Wandern,selbst
Wochenendbesitz mit

Wald, Wasser-, Str.

Berlin-Scharmützel-
see. Suschr· Nr. 78

an Ludendorsfcchrs
lag, Zweigst. Berlin
W s, Friedrichstr. 75

Mittel-

deutschland
Deutscheö Mädel,
31 J· alt, berufs-
tättg, naturverbd. u·

sportlieb., wünscht

Gedankenaustausch
m.Gesinnungsreund
entspr. Alters. Zu-
schriften u. M. D.
an Ludend.-Buchl1.,
Leipzig c l- Katha-
rinenstr. s

Alletnstebende, geb»
sreie

Deutsche,
Ende so, Süd-

deutsche, z. s. im

Rheinland tätig,
wünscht Gedanken-
austausch mit Ge-

stnnungfreund. Zu-
schriften unt. »D.L.
1005 a. d. Verlag.

Stellen-Angebote
Letstungst. Solinger Firma in Mani-

curesArtiteln und Neubeiten sucht

Vertreter
der bei Parttimerien, Drogerien, Friseus
ren und Stahlware
geführt ist. Ang. u.

schüftsstelle.

n eschäften gut ein-

sie. 1027 a. d. Ge-

Weibt od. männl.

Drogerie-
Lehrling

nach München ge-

sucht. Angeb. unt.
B. L. 1032 an den

Verlag.

Gesucht

jtllillerMillili
f. Gemiisebau. Lohn
nach übereinlunst.

W»,Böhmer, Kirch-
warder - N» Bez.
Hambg., 2. Fersen-
weg 5.

Suche zum t· 5.

für meine ll. Ho-
telpension gebildete

Kochftutie
welche mit Lust u.

Liebe mit Thous-
frau zusammen-
arbeitet. E. Kluge,
Bad Selters, Ober-

hefsen.

Auf Erbhof i. d.

Lüneburger Heide

IllilllesMådÖell
zur Erl. d. Haus-

Yålhlerllefllkhl
Il.» Landwirtsch.

in Südbaden. An-
geb. unt. R. O
1014 a. d. V.

'

Alt-, tinderL

Ehepaar
m. il. Rente, tin-
det geg. leichte Ak-
beltleiftuklg freie
Wohnung u. Be.
kostraung auf dem
Lande, Ang. unt.
N. H. 1009 a.d.V.

Für Arzthaughalt
wird erfahrene

geb.»Haus-
gefahrtin

gesucht, iinderlieb u.
zuverlässig. Gehalt
n. Familienanschlusz.
Mädchen vorhanden.
Frau Dr. Gersteni
berg, Göttingen.

Suche z.
junges

Mädchen
für den Haushalt,

15. s.

halts ges. Frau H. Yelegenb. z. Kochens
Spindler, Linden lernen. Frau E.

üb. Ebstort, Kr. Strude, Büfum

ülzen. (Holst.), Pensionat.

Suche per sofort

jungesMädchen
bei gutem Gehalt für leicht-e Hauöarbett
u- sur Beaufsichtigung von 2 Ferientini

dern in Villenbaushalt, Nähe Hamburgg.

Schwimmen Bedingung. Bewerbung mit

Bild, handschr. Lebenslauf und Gehalts-

ansprüchen unter M. A. D. an Ludendorffs

Buchhandl» Oamburg 1, Rathausstr. stu.

Zur selbständ. Führg. ein« trauenle Be-

amtenhaushalts a. d. Lande in Mittel-

veutschld. wird zu gelegentl—Eint-. ein

Fraulem
nicht unt. 28 J» aus gut. Familie gesucht.
Dabei ist ein tjäbr. Bub ou betreuen.

Haugmtidch vorhand. Angel-· m. Bild,
Lebenslauf,Zeugntsabscht»Gebaltöanspr.,
Empfehl. unt. c. As 1010 a. d. Berl.

- Stellen-Gefuche

Chemotethniker
sucht Untangestellung für t. 4. B.

tJahr Themieschule besucht. Ungeb. m.

Gehalts-ang. an M. R. 1031 a. d. Verlag.
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»Ja welch. frauenl. Haushalt m. Kind
findet junge Deutsche (26 J.)

Heim und Wirkunnkreis?
(Hilfe für gröbste Arbeit Bed.). Suche
feinen, gutigen Menschen, geistig viels.
u. klar u. fest im weltanschaul. Kampf
lebend. Bin sehr ttnderlieb. Ang. unt.
B. T. 1034 an den Verlag.

Verwitwete freie Deutsche, Mitte Fünf-
zig, aus guter Familie, mit angenehmen
Umgangssormen u. gediegener Bildung,
erfahriene Hausfrau, namentlich gute
Köchin, die auch bereit wäre, bei wissen-

Bchafti.
oder geschäftl. Tätigkeit mitzu-

elsen, sucht
Stein«-« ais Haus-Dame
"(auch in dsterreich) in kleinem stauen-
losen Haushalt. Gute Referenzen stehen
zur Verfügung. Ansprüche sind beschei-
den, das Hauptgewicht wird auf Welt-

anschauung ,,Deutsche Gotterlenntnis Lu-

dendorss« gelegt. Busch-z erbeten unter

W. F. 1012 an den Verlag.

Molllellc
f. gruphisches Fach-
gel. Maschinenschlos-
ser (D.Gottert.L.),

sucht Arbeit, gleich
to. Art. Ang. u. W.

A. 1016 a. d.V.

Wo findet meine
141hr. Tochter Aus-
nahme zur

Ausbildung
im Haushalt

(Pflichtiahr).
Kenntn. in Steno
u. Schreibmascl)ine.
Frau Anne Kruse,
Schcnescld-S., Bez.
Hamburg-

Elektrometsiek
36 J. alt, berh.,
wünscht sich gele-
gentlich zu ver-

ändern, am liebsten
bei Dgttgl. 5 Mille

Zimmer - Wohnung
Gestnnungfreunde finden in

!

Sinnen-Ameisen

Ernst Giintek und Reis Keinhakd
heißen die Briiderchen, die unser
Peter Uve am 14.Hartungs 1938

erhalten hat

Adolf Aal-nassen u. Frau, geb. Hausen
Deut-up bei Fiensburg

Am 22. Hornungs ist unser Stamm-
halter angekommen. Wir nennen ihn

Jökg
Lotie und Adolf Friedrich Potihammel
Twietsoist, Post Ganzlin i. Meerwa-

stehen gegen gut-e
Sicherheit und an-

gemessenem Zins
zur Verfügung, evtl·
kommt Beteiligung

in Frage. Ang. u.

F. W. 2426.

Junger Deutscher
möchte gern zu Ge-
sinnungfrd. aufs-
Land als

Hllllsdiellec
Gärtnerhilfe u. dgl.
Zuschr. unt. Nr. 3

an LudendorsfsVers
lag G. m. b. .,

Zweigstelle Berlin,
Friedrichstr. 75.

München
Jge· Nordd. sucht

hier ab 1. b. Tätig-
t. freundlichem

Hause. Koch- und
Näbtenntn. Ang. a.

Dr. Martin, Aaneös
sttaße M in.

PensiongLFeltveiß
botzilgliche Aufnahme, behagliches Woh-
nen und erstllassige reichl. Verbslegung.
Auskunft u. Prospekt Geschw. Schramrn.
Reit im Winkl, Tel. 60.

Munkhent Fremdenheim Heberl
Vorzgi. saub. Zimmer ai· Heiz. LeBett
einschl. reichl. Frühst. 2.50 RM. udwig

Heberl, D. Gott-ert. (L.)
Landwehrstr. 47Xll, Eingang Goethestr.

3 Min. voni Hauptbahnhof (Stidausgg.).
Von Mitlänivsern bestens empfohlen.

Erholung
in Klingt-ernam PönitzekSee
Lüb. Bucht, s km· von Ostsee, Buchenwald,
beb. Wohnen, thg., fl. Wass» 4.00—4.50,
schönste Lage. F. Marlte.

MünchenFessniPeniScherff
schöne Zimmer rn. Zentr.-.detzung, fließ.
kalt. u. warm. Wasser X s Min. voin

Hauptbbf. (Stidausg.). causdtener am

Südauög.«l Bettdrets v. 2.50 RM. an.

! Telephon 58296. ! Besitzer: Ostar
Klett. - Cchrtsti. Anmeldung erro.

Ueusiadtsstidbaks

Zu unserer großen Freude wurde heute
unseren vier Kindern ein kleiner Bruder

Wolfgang Erich
geboren.

Annelicse Gcrftcnberg
»

Dr. med. K. F. Gerftcnbcrq
Gottingen, den is. Lenzing 1938

Am 10. Lenziug bekam un-

sere Elle ein Schwesterlein Ute
gotti Ist-under
Verliert Ist-under

Garstedt b. hamburg

Wir freuen uns über unser erstes Kind

Heidksm geb. am 17. im Lenzmond 1938

Margret Schidlack
geb. Freiin von But-beenden

Otto Schidlack
Lipkeschbruch lBeekehoss

Ihre V e r l o b u n g geben bekannt

Hildegard Kaestner
Wilfried von Iosch

Berlin-Babelsbetgxp.0 usw-»k- »-
SchttyendaminLoh ,

.

Preus. säde Klossenlottekie
kaufen sie ein« ochtel los
·I IM is Ich-ges Zieht-as 22.4. IS
In der staatlichen Lotterieeinnqhmo

« s i e l e f e I cl’v.w2.tz.en "

Viktoriostku
«

Posi-chedi-Konto«Kanne-set llOZs4

Babnst. Nordbausen
und Jlfeld - Harz-

auerbabn
Erholungshekm
Haus Kronberg

Zimmer m· gesund-
eitgein. Verpfleg.b

RM. 4 50

Wkk haben uns verlobti

Siegrun Lauteufchläger
Landjahr-Lageriührerin

Gerhart Mahle, Dust-Inn

Bebertesa Ges. Stude)
Vraderup sSnltsNordsrieslands

Felåitielglllle- RuhelllldEcholllllllilllDemnackaill Heknllll
« · »t.Blasien s 950 m s Windgqfchützbsonnig. von Wald und Matten umgeben

Pensionspreis 4.50 M JProspett deh.Besitz.Sippc Menko, Fernrus Bernau U s Jahresbetiieb
18



Jufel Fehnmrn

Heinz Haltermann

Elifabeth Haltermann
geb. Struoe

V e r m ä h l te

15. Lenzing 1938

Petersdorf

Die Deutsche Ehe fehl-offen
Richard Fritfchi

Elfa Fritfchi
geb. Conzelmann

Tailfiugeanttdg. im März 1938

Am 17. im. Lenzing ftarb unerwartet
mein trenester Lebeiiskaiiiersad,meine

liebe Frau, unsere forgende lieveMntter

Minna Frcicrt
geb. Freiert

im 36. Lebensjahre
Sie lebte und starn in Deutscher Gott-

erkenutnis. Ihren Gefiiiiiiiiigfrsiiiideii,die in würdiger Wcue die Deutsche

Tau
Totenfeier mitgeftalteten, herzlichcU

L
Jm Namen der Sippet

Walter Freiert
Rat-Mitein, lKris. Saatzig i. Pom.

Aepfchiedenes,

Wer will Garten-

Heimlllllb
zur Sicherung der

Nahruugfreiheit er-

werb. Meldung. u.

H. 100 an Anzeich-
mittlcr Otto Stein-

bach in Eisenach-Th.

W
kl. Bauern-, Jagd-
haus od.äl)nl., m-
5—10 Morg« Land,
arrond., glcjch, m.

Geg» zu tauf. gef.
Ang- U. A. B. an

Ludendorff Buchh»
Stuttgart, Zeppelini
bau.

Für meinen 10-

jähr. Jungen, ge-
sund, aroiz, wird

iVelIanfchnulich
auf dem Boden der

Deutsch. GotterL L.

stehendes

Internatoefutvt

ein

da die Aufnahme
Hoch z. Ostern· d. J»
erfolg. soll. Erlang.
unt. Brcmcn 1033

Au den Verlag.

Bin alleinftehend,
suche

Heimat und

Verpflcgung
zahle wöchentlich
90 R Ang. Von
Latiums unt p.o.
1008 an den Verlag.

wer macht mit?
Fetgufahrtun Ante (Adlek ir.), vom

s 29. E. durch Mittel- od. Süd-
deutschld. Verh» 40j. Kfm., langj. Fah-
ret, sucht lebensfrohes, nettes-, verlobteg
od. Ehepaar, evtl. auch für Teilftrecke,
geg. anteilige Fahrtkosten. Emil Wirtig,
FUrftenwaldelSpreq Mühlenftraße 9.

Andreas Hofevs
Greis-ei tskamvf

Verraten von Habsburg!
32 Seiten RM. —.7 0 u. Poftgeld. Zu be-

ziehen durch Gustav G. Engelkcs, Nor-

den-Nordfee, Bleicherslohne8. Poftfcheck:
Hannover 9595, Buchdruckerei Joh. Fried-
rich Schmidt, iorden.

Für bald sucht
Kaufmann (Dgttgl.)

1000RM.
zur Geschäftsver-
größerung in Kurz-
waren en gros,
Sicherheit, Malen-
rücizahlung ab l. 1.
1939 monatl. Ana.
unt. »Norddcuifch«
1002 n. n. Verlag.

Am Wafferweg Ver-
lin — Scharmüneliee
Verpachte

Zeltplälze
auf eingez. Gelände,
Wald und Wasser-.
Zufchr. u. Nr. 77
an LudendotffsBc-.«-
lag, chiqsr. Ber-
lin W s, Friedrich-
ftraße 75.

Am Heiligen
Quell

5. Jahrg., 1.—4.
Folge gesucht. An-
gebote an Laden-
Dorfs-Buchhandlung
Leipzig c 1, Katha-

.-

rinen-Str« o.

ProvyläensAusgabe
Schiller 15 Bd.,
Goethe 28 Bd.,
Ganzleder, vollkom-
men neu, billig zu
verlaufen. Preis-
angeh unt. K. 9
an Ludend. Ver-
kAg, Ziveigftelle
Nürnberg.

Gepries-
Krauter
u.Pulver
wie Mahl-am Sa-
turay, Bafilikum,
LiebftöchehPeter-
filienkrauh yfop. .

Wuczkä filein
mit 10 Kräutern
und

' Anweisung.
W it r z g l a o
enthält in HStkeui
fäch.feinft.lvützen
z. Suppen, Saaten,
Fleifch,Sulatn.dgl.
Erpr.Teemifchung.
für den tägl. Tisch.
Liste unverb. durch die

burgoerwaltursq
posses-

Freiburg 2i.Brs.-Ld.

Sd Hermann Hindahl
Ist-einem BuchenstraßeT

Kohlenhandlg. seit 1904. Fernr. X 45607

nsv Kind eola ndvesclrichu no

ei
InendetFre

HEFT-«
--,

.- 3:..«
OJG
H.

III



Gelchmackoolle und preiswcrte Ge-
brauchs- und Werbe-

Dentkfathen
sollen Ihren Umsatz steigern helfen.
Verlan en Sie bitte unverbindliche
Vorschläge und Angebote von der
Druckerei W. Pausen-Hagen i. W.

Postfach 64

SWW
Ihr Anzugs« Jhss Des-s Empssisiw

Wählen Sie für Jhrcn
Mabanzng elnen Oloss aus meiner Auswahl
Aachenerizeinluchy die bestimmt das enthält,
was Sie lachen. — Muster von nur besten
Qualitäten

frei von

Obermnneredokl, Amtelx LöbaulSachsen

Duell-Tausch
Gewünlcht find-

v. Jhrgg. 3 2 Folgen 1
1 Folge 4

je 1

Folge
ab

Folägä
8

4u. je 1 olge 1.—5. rgg.
Geboten werden:

v. Jhrgg. 3 1 Folge 2 4 eiFolgen 6
2 Folgen Z 9 olgen 7
5 Folgen 5

Fel. Ilse Kalt-fleisch- Wappettal-E»
Seilcrstraße 35

E llsllllllllllllllllll
sind heildsråakch01.A-salbel

Ilealrscllrelhen a. Ischheslsllaaqea hewelsea tl.lilllq

Hessstiahrun
fiir Nerven und Herz

lsl, wle dle groben Erfolge beweisen

Dr. Klebs Lexifleinkrem
welche gesunden sent-i durch Nonsenhorunlgung
erzlelt. völllg unschädllch. Dose lllr 2 bls Z Wochen
AM. Ist-. Verlangen sie soloct Serlchl kostenlos von

Dr. S. Klio-. Nahrungsmittel-chemllcer, Mllncnon lslc,
Schlllekslcalze 28

Gamburgt
Hamburger Mllkämpfer wollen zum
Gedenken an den Feldberrn bei

Wintermoor(-Lüneburgersdeide)einen

Sichenhain pflanzen nnd einen
Findung sehen.
Deutsche, dle den Wunsch haben, sich
daran zu beleiligen, benachrichllgen

Herrn Otto Sieben-IT hamburgszuhlebülleh
HermannscönesWeg U, oder die

LudendorsssBuchh., Hamburg 1, Rathausflr. 9,«11

l
Fernlprecher 33 ss 04.

l

Pk.:1,2,3.4 M. Pt.Nt1. «

sssxiksikik »s-«s- -

« « Tc lc sc · Ossc c : c lkl .

- 0W: .-

,

Herren
g NR W Wx HL. Brunnhdfer FrlllSllllllldl u. Damen- I- MIHMCWZLgMaletmcister Baugclchäft Z-

. . E- .-
Ausführung »sämtt. Ausführung sämtl. Gakdekobc IPSRUNJEIHMalererbeitcn Baue-bettete

Willst-m Parise- z cJMLIFÆXNDEYPJZRom-spra- KOMV- HUMVJUS36
Herzenswnlbe über D «

z
«

8t «t.-,sp.Kt-I.-., ,

« -1Mac-
« ssIlsgkssgshsgkks s f Hi l I

Diese Kiesensurntne
wird in 5 Klassenlieber

60 leeclizigl
Millionen lillll

liir elie
sliiclrliclsen

nicht

20

el der Preulsasöcldeulsechen
ausgespielt Worum sollen sie

Zusenclong von tosen euch noch

stsstllolls polterte-Muhme

»Im-. treuem-sie

Aaffee
a. eig. Großrölteeelden Gewinnes-II
täglich frjsch Vlkg

unter

seinZl — Aber ein Los ehörls Ausschuß gebt» 1.78
dazu. Von Klswitekl Zi-los Ausonienser-
I.00 «e Klasse) Ziehung zuk BellkchsztafleeIF·l. Kl. Leginntorn 22. April. —

Fest Alles -

Koffelnfr.haffe 2485
ab Ws kx (3 ld.)

Mär-is ft. Haus Nachnabme
Wieder-verlaufe-

·
Sondern-sie

o w I t e r
Sternen M 4

33 Achirnee Str. As



Freie Deutlche

WPMZ « -
· AU .I ch- v v : .

Bettsxniptalr.smimRErnst Saß-

Gchnelderrn :

Opedition :

Icrflcherunqen

berücksichtigen
ihre Gesinnungfreunde

· Lieserung nach überall hin.

.-
· A. einemann, Altona, GettcralsLilzmannsStr. 179.AmoöæBohmrw
· Wjichennert,.berr.-,Dameuftoss.,Hn1bg.,RödingsmarktZs59 66 87

M. A. Böckcnntm, Altona, Reichenflraße 24.

Bot-gelchllras;e 26 --30.
· E.Julius 9chilcr,qegr.1909,.bnmburg8,GrönlngerStr.27. 31 23 81Buchbruckereienx
·

. .

. » ff- I
.

. krcdrtch Wann-eh Convcntsnaße 4. z» mdgglggasqutikrdeltlsigritsöDrehrnöbel, Hamburng Schwenkestrgße42. 5426 95
Fuhrwqu · Ch. und H. Musen Schwer- und FSchuelltrangporth ZFHZJS
Kohlen-

«

· Erich Ncbcndabl, Pcftalozztltrnße ojli F»4»469
Konlorbedqrsr · Alfrcd Grüning- Ncncnvall 70l72. 342319

· · -·
. elms OamburgsWinlerhnde OkcmpPaukch 28·

Ochnewumelstmn··Zidsggmnnsin u. nuszcannC RicnsLLudendopssltr.17. 461004
· Fr.W.Roscnbrilrlj,LnIld-,Übcrlccfpcd.,Umz.Gr.Bnrstah3.312546

jeder ältlkHeinrich Schwclingcr. Neuem-ou 72«

Neuaulnnhmen durch W. Rennen, Hamburg, Rödlnqömarkt 28.

in Hamburg:
Fetnlprecher

43 02 10

42 60 76
24 33 66

34 73 85

solide und prelöwert

KunlllllllllereiOblenllllnll
Berlin so Zö, Lausllzer Str. 44

Fernlprecher68 03 03

Rettig 83Freigang
Bremen

Jms und Export - Spcdlllon
Verzollung - Betsichetunq.

Mittelmeets u. SudamcrllaiSpezlnlverk.

II srsrrssr Qualitäten

Illll l 90 M
- · 2.12

W- lrg (3 Fünftel SollHI- Nacnnallme

J. lloll sco..srenrsn S
colrnarer straöe 8 a

Verterler gesucht

Tllrkrngerftlrsss

vor-enden Ulr-

Herren-
Uncl

Damen-
stokke
nolens-la III Prlvsls tu

vorlelllsisllsn Pkslssrh -

Fokdsrnsls Muslsrlrsnlto

Lehmann shan
III-status- 39
Tuohlsbrllt uns Vor-Ins

ils- u. lrsrndsr Fsdrlltsts

or-
til-bekannte

Iris-er sit-flos-
Swsrsmrcl

Ackckiclrss- co.
lief-« time-I

stät-leHarten
Its-sanns-

srsnssr
cvslitilssltnlslss

rsl.-..s"
— U I flva II-
vslisss Isidor-statisti-
Gskssploi Mehr-li-

Adcllelks s co-
sksmsa

Es
heb-u der Ablehnung legllzs
Preis tm Postbezuig Los RM. oder lnr Kreuzbansbbes
vlekteuäthtch einschließlich Bestellgeld und Pom.

BSI Haar-
Ausfall
schlechtem Heerwuchs.
schuppen.Kahlheit usw. ist
Wurzclbalsam Nr. 200 st-

probtu.bewährt.Prosp.
grzlis durch Frau A. Müller
München.Alpenrosenslr.2

Verklcincrtc
Bronzebüfte

des- Feldberrn n. b.
Leben b.Prof.Man-
zel, m. Sodcl 27 cm

hoch, 200.- RM., ietzt
liest-than G. Man-
zel,Bctlln-Wiln1crss
borf,Wchlntckst1-.24.

N

tin-isllnre
slnl.llillellrrlnglscl1rtellellillc.
Irr-le linle durchFr.scl1rrsocl(sl.
sln.-l)snl(or».MU« 1 4

Gliiiehnev Deus
n.erl1tlpt rn. voll. Atoma Jntx 4!l., leg 2872kg

.10reine Lindentracht
Klee-Llndcnrracht
Helden-arm
Lörvcnznbntmcht

RM. 13.25
REM. 12.35 7.60
RAE 12.35 7.60
REM. ll.45 7.10

durch Nachninhme.frei
Jmkcrel Glittchncn b. Bartenstcln lOflpr.)

I

vll Bs
-

lä t-Ahnentafeln Urkskgsxsllkusxus

AnNachweiIe
ZOjährlge Erfahrung.

Karl Kressel,
Mühlhqufeanhllrlng.
Anfragcn Riickporto

beifügen

Echte Matrosen - Kinder-umlng
Kleider u. Mäntel. 3—4n10na»tlicl1e
Ratenzablung. schreiben Sie so-

lort u. verlangen grans»bennrsd

Angebot u. Preisliste bei Angabe
v. Alter,l(örpergr. scheitel b.FulZ-

sohle, Knabe odMädchenu.Beruk
Marine-0lllzierslucl1e u. Ynclrtss

klubsergeJi cht- tust-, seecbt, farb.
KarnrngarnstoffqTrilcot, Kot-d,
such Reste f. Anzil e, Kostllnre,

Mänt, Klel ., Röck.,l-los.
Mariae-Veresntlbsas
sernlnlsreller.lllelllc

»Das wiesngerfthifP
Ue Wust-lauft fl- dle Aan Jugend.

b les Deutsches Geist-sontbt sen-The für elnrvanelf-rewem-wschcmucherRand- m
D ultlehken

W

1.20 Ell-L
lnselbtelg

0.35 RM. Kommission-Er L. A. Kinn-h Leipzig. — Verlangen Sie
tostenlos Probenumnret.

vertan »Das Wittngctlchifi«', Lengetich in Westfaleru
21



Oeftfveude durch
Carl G. Schnee

Bremcn — Postfach 432 — Gcgr.1860

Kaffcc, Tec, Kakao
führt die Qualität, die Sie suchen,

Preus. sii del. - stuntslotterie
Beginn cler l. Klasse: IT- Alls-«- Aut nuk

800000 Lose entfallen sss 090 Ists-me
jrn Gesamtbetrage- von weit über

67 Millionen Reich-merk
billig und doch gut.

Der beste Kassee per El»kq nur tm. 2.65

ferner 2.50, 2.35, 2.25, 2.05,1.98 usw.
»Koffcinfreicr« per Ve kg RM. 3.10.

chs pct V- kg
l. Chiuefische RM. 4.28, 5.34, 6.42,

6 RO

H. horiänvischcRM· 4.44, 5.4o.
111.Eug1ische RM 5.20, 5.55, 5.84,

628

Es gewinnt fast jedes zweite Los, zum Beispiel:

x
s s

2 l Million lim.

2 X 500 000 »

2 X 300 000 »

2 X 200 000 ,,

Bortofr.a.Scndung.v.RM.8.-ab. x .-
Gestnnungsfrd proht u. Bez. a. d.

Quelle. und so weiter-. Hierzu empfehle und versende
ich in allen Abschnitten wie folgt:

Il- Vc VI Vj 1 Doppellos zu

Bücher - Rasse-sen Mk.s.« s.- 12.- 24.- 4s.-
;- mass-

ppeuMa
Worte und Liste 30 Pfg.

Versuchen sie lhr Glück, fbei Bezug sitt die-s

Künstlerische Ausführung Zeitun- ohne txt-ohnehin-

fitr jeden Zweck
Bruno Pfeiffer, Buchbindermelfter, .

,
Friedrichsmühle b. Landsberg (Warthe).

i E h staatliche Lotterie-Einnahme, stettln 17,
·

Grüne schau-o Nr. 14.in 1—zFugendchultråiuma- od. J Uns ädli .

: tr· . M.
Keine Tal-teuern J Geringe

Mundwerkouw Ste m Nr n

; Kosten. - Prospekt frei.
E. Conert, Hamburg 21 L.

Was fehlt Ihnen?
Frohsinn,- der alle Widerwärtigkeitenleichter
überwindet,

Schaffengfreude, mit der jede Arbeit schon
halb getan ist,

Sorglosigkeit, die alle Dinge, die sichnicht
ändern lassen, leicht nimmt.

Warum fehlen Ihnen diese fröhlichen Begleiter im Dafeinskampf? Vielleicht nur, weil Ihre
Nervenkraft nicht auf der Höhe ist, weil Sie netvös lind- Und dCtUm lind Äkgeh

Appetitmangel, Schlaflosigkeit, Entmutigung Ihre lästigenBegleiter CUf del Lebensteiis Wollen

Sie einen ernsten Versuch machen, diesen Zustand zu ändern? Dann nehmen Sie
- - - til-erzeugen Sie sich selbst von der Güte und dem

l l Wohlgeschmackdieses vortrefflichen Nähr-
Und Kräftigungsmitte15,eheSieeSilkaufew

(In Apoth. u.Drog. von 1.70 NM. an.) Schreiben Sie uns eine Postlarte, wir werden Jhnen dann

eine Kostprobe umsonst zufenden B t c e i t t n t e b r I It B ekltn sW 29-Am·
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Katao in 250-g-Packung z, gültigen
Preis.

Kasfec, abgepackt,nurin 500-g-Tüten
oder lose in Beuteln zu 2 und 5 kg.
Tce in 50(J- u. 125-g-Packungen oder

lofe in großen Pergamenlttiten.



. I

Illuster
vereinet non lltl er-

llertle tllclttrnnc er

oitn a liarqein Näh· irdi.

ch. seht-are

liannstatlt il ss sie-ankam

Hättst-weinten
s. Idee toll-suspe-

lein würzt uncl zart
p. erlag-files-
l. geräuch» i. all-.Salt

«l
V. kllsieclm tret-I

l- würz· Altltolet. Tunlre

ll D.Is-sra.6rslseelr
kelnilselss in Panrllm
V. Appstltlssspsh
in milder liemulntln

1
d. filed seit-esse

köstliche-r Brothelnq

tk s
neit. ieclreriiissem
Srathapp..Slem.-

liaring., seleeheringe,
seither-. in Feniremulncle

u. in Wein-«Torn..achte

narweglsalrettrieilnge.
All. aus esuehte quellt-it
Poetiroli KM 95
lrei Vorn-. III bist

20seit·liereot-Sroseh.gut

life-Int- ltovlrnt- lo.
drei-non 4ZVIlI

O ra u l
s eslalsbaartti bereit

qraue Haare act-Geld zu.

rllcir.ndditei.6h.sckiwarz
Darinilaritidsöerchsia

zitt- Großes-nehmer-

Prima
Kunilhonig
p. u·. rn. 5, 10, Zwi-

Honrgeulntzi.Eimer,
Kühe-L Fässer, V«

u. Ve-i(g-Bccher ab

FUVMF ferner
Roll- u. Röstlaffee
t. allen Preislagem
Deutiches Back- u.

Ziehfctt.
Liste auf Anforde-

tung.
Mathieien e- Gülcr.
Ulöbllkgchnftebt

b. Hamburg.

Edel-
Buithrofen
l0 Sliick RM. li.50
Bet Frost kein Verl»

Hans Will
gepr. Gartenmeiit.
Bad Didesloe, Best-
totltt- ö. Fernr. 575.
N

Fallen unti schleifte ils-ni-

tlatltrL Rockhllaunq. Näh-
tkstr cn.setivran. darni-
statlt Us, Horai-. e1.a

Geaue
.Haaee
sind in S Tagen
naturfarben durch

»O-B-V« Mi. 1.85

portoit. Bei Nicht-
ekfolg Geld surucL

O. Blumenk-
Augsburg li-26.

W
haben rveftfäliiche

Schinken und

Wurstwarcn
PrcilSL frei-

WilhBartfchep
Rictbcrg 41, Wein.
-

is gutes Ists
macht- kkearjel

EtlixxfsVII-

spez.-Red M. Ach-.

m.eleir.1.ampes«6.-.
— Kataiog grau-.

—

c. susclilnnlt
kalter-shar-

Breckweae-Bleietela Nr. IS

die Lebensdauer

Ihrer llldhel

ist in der Hauptsache von der

Süte dee aerroendeten hol-en
und des sonstigen materials

und non der Art der äußeren
und inneren Verarbeitung ab—

hängig.ll1enn5ielllödelhausen
wallen, die Ihnen Ihr leben

lang keinen Verdruß machen,
sa hemmen Sie zu unsi Wir

zeigen Ihnen in einer·grapen,
interessanten Schau, wag die
uns angeschlassenenII Berliner

listhlermeister leisten. Jedes
Stükir entstammt der Werk-

statt eines Handwerksmeisters-
und ist adrbildlirh in Form,
Material und Verardeitung,

dabei lehr preise-ert.

l Immer mehr
gehen dazu über

ihren Kaifee u. Tee
direkt a. d. Jniports
haus zu beziehen.
Gar. auserlesene
Sorterr bet. Plan-
tagen v. RM. 2.20
b. 3.00 ohne Neben-
loiten. Preisliste a.

Wunsch iostenioö.
Kaffee - Frischdienst
Brcmcn — Wort-g-

webe 9.

Herrenhitte
Mützen

sowie sämtliche

Herrenaktttel .

empfiehlt billlgst

Huthauö z. Phönix
Inh. Georg Partah

Berlin c 2,
Gr. Frankfuriee
Straße 86.

Obst-SN-
Okl-

garantiert natur-rein
Postkanne s lrg
(iib· 5 Liter)llstl. 12.40

H ei d -

tchnurtenielle
der ichönite Zimmer-
lchmuck· RM. 7.- lns
12.- Tepp» Schreib-
tiichvoring., Fußiacke,
Antodccken, Pelz-e
usw« BildurkåöhIst-gissane Helnv. nie

SvltaulLüneb.Helbel

UertraussgemelnschaftBerliner

citthlerinelller
Berlin III ig, litausenstr. IS

direlrt am ddnhdsnlali
Verlangen Sie unseren Vrasoehtl

span. 0rig.-l(anister
oretsprsuung s

IS(allerf. Oel) Its-Its

Alles frei Haus dort

Ohne Nebenicosten.
Nachnahme.

cis-g, sinnende
Postiacn 355.

5slrg-l(annen slna viel var-

tellhelter als kleine Kannen

sauber u. preieroert

Karlpseilser
geklagesruckerei ! LandeberUWarthO

o
Angengläl., Feidlt.,

o Theatergläier, Pho-

v l
toappnrate, führend.

Mai-ken, Barornet., Kompasse, Lese-

gläier. Dipl.-Opt. Danz, Strieiener Str. 21

» -

...fruhek — Jai
Elle die ersten Fahrnlder au"stauchlen,gab
ee noch lelne Spertllelvung. Heute ge-

hskl sie dazu, tvle dae Essen sum Leben-
Wae Sie brauchen, entnehmen Sie unserem

Kopfschmerzen
verschwindenschneller
wenn rnan diese nicht-nurbetätwa
dern deren Ursachelieh-meinDazu eigug

lich Mehon das die»er»reqtenSternes
becuhi t und zu lelchlraitigt,·d1eGefaß-
träinp e löst un die Zinsscheiduagm

Krankheit-· und Ermudungsjtosscnid-
dert. Wegen seiner Unschadlichleitentn-

ielilen e- srzte besonders auch empfind·
lichen Naturen. Die Melabonstossesm)
ungepre t in einer Oblate, wodurch du

leichte ussauqunadlgrchd. Verdauung-
lanal und daran die uberraschend schnell-
Schnierzbeseitigung»erielt wid« ga«

suchenSie es selbst. actungku » sq

Pfa. und AM- 1.66 in Apotheke-h

Gnlscheln
Is- DrJtent chler «- ce.. Latini-I
May Schi en Sie mir bitte durch
etne spothete eine leite-lese Ursache-
penbeReichs Was
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Aufklärung
Nach Ablauf der

Siägigen Probezeit
senden Sie das

Jhnen zugesandte
Material frankiert
zurück und sind
damit jeder wei-
teren Verpflichtung
enthoben.

Haben Sie Lust
betommen,·das

Studium

«

fortznfetzety
so können Sie dies
ohne Rücksendung
durch anschließende
Miete der Original-
mittel auf 4 Wochen
für nur RM. 1.90
bei einer Sprache
und nur RM. 2.90
bei zwei Sprachen.

Diefe4Wochen
sind die Norm fiir
den Ansatz d. Miet-

gebühr. Wer die

Originalmittel zur

Vertiefung weiter
gebrauchen will, der
kann ihre Benut-

zung jeweils auf
weitere 4 Wochen zu
den gleichen Miet-

vereinbarungenver-
längern.

Dieseobengen.Ge-
bühr zahlen Sie
nicht im voraus-,
sondern erst nach
Ablauf der jewei-
ligen 4 Wochen u.

sendennachbeendig-
tem Gebrauch die

Originalmittel
zurück an die

Samt-sprachen-
Gesellfchaft m. b. H.
München 15l38.

Mehr

Name u. Beruf:

cis-u- mschanisches Wsttetbiittclu!
Und wie wird das gemacht? Durch die neuartigen Pläne der Wortverwandtschaft

und der Wechselwirkung, die Sie vom ersten Augenblick an in die fremde Sprache
des täglichen Gebrauche-s hineinsiellen. Eine ganz einfache Schlüsseltechnik befähigt
Sie, leicht von Anfang an in

Engliiih—Franzoiiiih—Jtalieniith—Spaniikhoder Tiihekhiiih
unseren Sprachstosf zu lesen, zu sprechen und zu schreiben. Mechanisches Winter-

büffeln brauchen Sie nicht, denn eine planvolle Wiederholung verankert den Sprach-
stoff selbsttätig. Gleich einer interessanten Leliüre, die unterhält, anregt und

erfreut, geht der Svracherwerb kurzweilig vor sich. Sie sind weder an Beruf, tnoch
Wohnort, noch Lehrstunde gebunden, sondern Sie nehmen in beliebigen Abschnitten
ohne Vorkenntnisse, neben dem Beruf, in häuslicher Muße die

Schnellmethode zum Selbiiitudium
durch, die wir Jhnen nach Jhrer Anforderung vollständig, also nicht nur in Form
von Probedructsachen, und portofrei zusenden. Vollsschulbildung genügt zu dieser
Durchnahme, denn sie geht gemäß unserer Anweisung so leicht und unterhaltsam
vor sich, daß keine Unklnrheit bestehen bleibt; iin übrigen überwachen Sie Ihre
Fortschritte durch die fortlaufend eingeschaltete Selbftlontrolle! Einerlei- ob Sie

bereits Sprachunterricht hatten, haben oder nicht — Sie können sich ohne Risiko
von der Zweckdienlichkeit unserer Originalmittel (Standardwerle oder sur Englisch-
Französisch, Jtalienisch Dr. Heils Neusystem-Schnellturse) selbst überzeugen, denn

wir geben sie ernsthaften Interessenten

8 Tage zur Ansicht und Probe
ohne jede Mietgeoiihr. über die weitere Benutzungsmöglichieit unterrichtet die

linksstehende Aufklärung.

Mit folih klaren Beweier des Erfolges könnten wir Seiten stillen:
Das Bekabcllcrncn fällt weg Die Fortschritte sind glänzend

Jch kann mich wirklich den andern, welche Jch gestatte mir, einige Zeilen über

über Jhr Sprachneufyftem das Prädikat Jhre Unterrichtswerke beizufügen:
»vor3«üglich«schon abgegeben babenz nur Auf die sorgloseste Weise eignet
anschließen. Diese Vorzüge sind darin zu man sich durch Ihre Methode die
sehen, daß das Vokabellernen ganz in

Hche Sprache an Dur
Wegfall kommt und daß es nur eines be- Mal

..

« ch Pie
dors, nämlich die Wortobwondiung. Diese interessanteLettuke gefssiclh sprin-

wieder ist in Jhrem Neuivstein in so gen einem die langst vergessenen
leichter Form einwandfrei festgelegt, daß Wörter wieder zu und die neuen

es auch ein ganz Unkundiger einfach be- prägen sich durch die ständige Wie-
greifen muß. Von der·erstenLektion an dekholung Von selbst ein. Es gin
steht man gleich mitten im Geschehen. Jch

wohl keine natürlichere Art, in das

Denken eines fremden Landes und
kann Jhre Originalmittel jedem, ganz

gleich, ob er Arbeiter der Stirn oder Faust , »

seiner Sprache eingeführt zu werden.
Bahreutb (L1.idwigstr.13), 14.1.88.

ist, sehr empfehlen.

Richnkd GEDßmanm Lehrer.
Burkhardtsdorf, Markt 14, 21. Jan. 1937.

Johannes Görner, kaufm. Angestellter.

als Il« Million Menschen bedienten sich vaetet Standskbfyftemei

Anmeldeschein —
Nur vollständig ausgefüllte Anmeldescheine können ausgeführt werdens

An die FremdsvrachewGefcllfchaftm.b.H., München 15l38. (Jn foenem Vriefumschlag 3 Pfg. Portol)
Senden Sie mir portosrei aufs Tage zur Ansicht ohne Mietgebühr die vollständigen Originalmittel für
(Nichtgewünschtes durchstreicheni

Englifch — Französisch— Jiaiientfch — GPCUtfch- Tschechtfch
8 Tage nach Erhalt sende ich das vollständige Material frankiert an Sie zurück und bin damit jede
weitere Verpflichtung los. Sende ich es nicht zurück, dann miete ich es dadurch auf anschließend 4 Wochen

gegen eine Not-gebiin von JU- 1.90 (oei zwei Sprachen »Es-(2-90). Noch Ablauf dieser vier Wochen
werde ich die Gebühr überweisen und die Originaimiitei an Sie frankiert zurücksendem Erfolgt meine
Rucksendung auch dann nicht, lo gilt die Miete als zu den gleichen Mietvereinbarnngen verlängert.
Adressenänderungen gebe ich Jhnsen an. lErfitllungsort München.)
Unterschrift von Vater, Mutter oder Vormund.)

Gans nicht volljährig, auch

............................ » erwerbstätig:.·..·.....·-..

ständ. Adresse in Untermiete bei
................................. ..·
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